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DAS HAUPTORGAN V r DER NSDAP GAU BADEN
DEB BADISCHE L1AArSAI >I2ElQEB

Karlsruhe , Montag , 16. Oktober 1944

Kreisausgabe Rastalft
Erscheinungsweise : „ Der MSrer " erscheint
an Werktagen ' als Morgenzeitung , und zwar . m sun ,
Ausgaben : Hauptausgabc „ Gauyauptstadt Karlsruhe «

für den Kreis Karlsruhe und Psorzheim — Kreisaus -

gäbe Bruchsal — Kreisausgabe Rastatt — Kreisausgabe
Bübl — Ausgabe „Aus der Ortenau " für die Kreise
Ottenburg , Lahr und Kehl . Die A n z ei g e n p r e t f e
find in der z. Zt . gültigen Preisliste ^ olge 14 vom
1 . Sept . 1944 festgelegt . Die Preisliste wird aus Wunsch
kostenlos zugesandt . Für Familienan,eigen gelten
ermäßigte Grundpreis «. Anzeigen unter der Rubrik
„ Werbe -Anzeigen " «das sind die freigestalteten 2spal ,
tigen sog . Randanzeigen > werden zum Tertmillimeter -
preis berechnet . Nachlässe können ». Zt . nicht gewahr ,
werden . Die Anzeigenseite umfaßt insgesamt 16 Klein -
fpalten von je 22 mm Breite . Anzeigenschluß .

e i t e n um 10 Uhr am Vortag des Erscheinens . Für
. >ic Montagausgabc : Samstag 12.30 Ubr . Unaufschiebbare
Anzeigen für die Montagausgabc <z . B . Todesanzeigen )
müssen bis längstens 14 Ubr sonntags als Manuskript
im Verlagshaus in Karlsruhe eingegangen sein . —
Alle Anzeigen erscheinen unverändert
in der Gesamtauflage . Platz - , Satz - und
Terminwünsche ohne Verbindlichkeit . Bei fcrnmünd -
lieft ausgegebenen Anzeigen kann für die Richtigkeit der
Wiedergabe keine Gewähr übernommen werden . Er .
füllungsort und Gerichtsstand ist Karlsruhe am Rhein
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Amerikanische Tröger Mte vor Formosa geWagen
Sieben Flugzeugträger durch Zvrvedogeschwader vernichtet - Sie japanische Flotte zur Bersvlguug des schwer angeschlagenen Feindes ausgelaufen

* T o f t o , 15. Okt . Die gewaltige Luftschlacht über der Insel Taiwan sFormosaj , die seit

^ ^ » geueu Donnerstag fast ohne ^ Unterbrechttng dauert , hat zu einem Großerfolg der japa -

ichii
?j [d)en Luftwaffe geführt , die im Berein mtt der nnnmehr ebenfalls auf dem Kampfplatz er -
^ » e» e» e » japanischen Flotte zu veruichtenden Gegeuschlägeu übergegangen ist

«and der Luftfee -Schlacht gab das kaiserliche Hauptquartier am Sonntag in
«•clftunu bekannt :
i» » ° 8 feiudliche Geschwader in den Gewässern östlich von Taiwan hat sich seit dem 14 . Oktober
" ostlicher Richtuug zur Flucht gewandt . Unsere Streitkräfte führen jetzt wütende Angrisse

Me » de « Feind mit sich immer mehr steigernden Ergebnissen durch . Die bisherigen Ergeb -

ick ' « betragen insgesamt : Versenkt sieben Fingzeugträger und ei « Zerstörer . Drei Kriegs -
Mise , die bisher als einer nicht näher identifizierten Kategorie angehörend gemeldet wnr -

sind jetzt als drei Flugzeugträger identifiziert worden . Schwer beschädigt zwei
Mgzengträger , ein Schlachtschiff , ein Kreuzer und 11 Kriegsfahrzeuge , die nicht uäher ideu -
' ' 'Ziert werden konnte » .

Zuständige Kreise der japanischen Marine
i » * en ' Sa * das Oberkommando der Marine

Augenblick , als sich der Feind zur
g. j .^ ch t wandte , um sich den hartnäckigen An -
V s unserer Luftwaffe zu entziehen , den

erteilt , in voller Stärke auf dem
lj^ fplatz zu erscheinen . Die japanische Ma -

ßtp -s
&ie *eit langem auf den Befehl zum Ein -

wartet , ist daraufhin nach dem Schau -
der Kämpfe„ - jiumvic bei Taiwan in See gegan
und hat die Verfolgung des '

m .
® et angeschlagenen Feindes

benommen . Der frühere Oberbefehlshaber
»^ . vereinigten kaiserlich japanischen Flotten

letztige Generalgouverneur von Taiwan ,
>, "' iral Hasegawa , erklärte dazu in einer
ŝ haltung mit Pressevertretern , es handle
Sc» letzt nicht mehr nur um die Verteidigung

den feindlichen Großangriff , sondern
,8e&e es um die Vernichtung der vor der

aufmarschierten feindlichen Flotte .
«̂ Merkenswert bei dieser neuen amerikani -
>>>̂ - Offensiv - Äktion ist die Tatsache , daß erst -

trägerbasierte Flugzeuge und a u f d e m
fischen Festland stationierte

fiiii e r einen gemeinsamen Angriff durch -

tz-̂ ien . Die Amerikaner setzten dabei von

^
>Na hex ihre neuen Großbomber ö— 29 ein .

ian er öen Verlauf der Luftschlacht , die der
i>̂ Mischen Flottenaktion voraus ging , wurde
i^ ^ nzelnen gemeldet : Am 12 . Oktober wurde
»elf ^ eihe von Orten auf der Insel Formosa
g,j ., etwa 1100 feindlichen Flugzeugen ange -
d. l>en . In erbitterten Luftkämpsen wurden

der sofort einsetzenden japanischen Abwehr
^ Gegnerische Maschinen abgeschossen . Nachdem
khiÜ japanische Aufklärer den feindlichen Flot -
zg? ?? rband , von dem die Flugzeuge in der
lerwr gestartet worden waren , in den Gewäs -

. lüdöstlich der Insel entdkckt hatten , starte -
^ spanische Bomber - und Torpedogeschwader
^ ' hren Stützpunkten auf Formosa sofort zu
to- A" gen Gegenangriffen . Der ersten Angriffs -
jfj e der Japaner gegen den Flottenverband ,

" ch in erster Linie aus Flugzeugträgern
lz '^ mensetzte , fielen in den Abendstunden des

Oktober bereits zwei Flugzeugträger und
weitere Kriegsschiffe zum Opfer , die zum

iiv ^ rsenkt , zum Teil schwer beschädigt wur -
6«?; Bei neuen Angriffen am 13. Oktober er -

sich das Ergebnis auf sechs Flugzeug -
"»er bzw . große Kriegsschiffe , die versenkt

und zwei weitere , die schwer beschädigt wurden, '
weiter wurden an den beiden Tagen 160
Feindflugzeuge abgeschossen .

Als die japanischen Maschinen am . Nachmit -
tag des 13 . Oktober - von ihren Stützpunkten
starteten , konnten sie nach einiger Zeit eine
Gruppe feindlicher Schiffe entdecken . Unter die -
sen befanden sich jedoch keine Flugzeugträger ,
deren Vernichtung sie sich zum Ziel gesetzt hat -
ten . Die japanischen Piloten überflogen daher
diese Vorhuten , ohne sie anzugreifen , und san -
den schließlich die noch weiter zurückgezogenen
Flugzeugträger . Trotz heftigen Abwehrfeuers

gelang es ihnen , zwei dieser Schiffe auf den
Grund des Meeres zu schicken.

Das ganze japanische Volk verfolgt mit hei -
ßem ' Herzen den Verlauf der sich östlich von
Taiwan entwickelnden gewaltigen Vernich -
tungskämpfe gegen die amerikanischen Marine -
streitkräfte . Die Sonntaamorgenausaaben der
Tokioter Blätter beschäftigen sich in großer
Aufmachung mit dem erfolgreichen Einsatz der
japanischen Luftstreitkräfte . Alle Zeitungen
stimmen völlig darin überein , daß sich die ae -
genwärtigen Kämpfe unter aanz ande -
ren Bedingungen als die voraus -
gegangenen , wie z . B . die Kämpfe bei den
Marianen , entwickeln und für die Javaner
einen durchaus günstigen Verlauf nehmen .

Ergänzend wird zu der Seeschlacht von Tai -
wan aus Tokio noch gemeldet , daß uack einer
soeben eingetrosscneu Meldung des Kaiser -
lichen Hanptgnartiers der Feind insgesamt
14 Flugzeugträger verloren hat und
daß auch ein Schlachtschiff versenkt wurde . Da
diese Verlautbarungen stets mit äußerster Zu -
riickhaltnng veröffentlicht werden , ist anznneh -
men , daß die Verlnstzahlen des Gegners noch
weit höher ausfallen dürften . Selbst wen « ver -
mutet werden muß , daß sich ei » Teil der » er -
senkte « feindliche » Flugzeugträger aus um¬

gebaute « Kreuzer « usw . zusammensetzte und die
großen Spezialslugzeugträger in der Minder -
heit bleibe » , si» d die Verluste der Nordameri -
kaner bereits jetzt uugehener .

Der Erfolg der Javaner in der Seeschlacht
von Taiwan reiht sich würdig in die lange
Reihe der Seeschlachten im Großoftasienkriea
an und wird im Hinblick auf die bisher ver -
senkte Tonnage nur von der dritten Seeschlacht
bei den Salomon -Jnfeln übertreffen . Wahr¬
scheinlich haben die Amerikaner den größten
Teil der Flugzeugträger verloren , von denen
die Flugzeuge für die Angriffe gegen die Insel
Taiwan starteten . Schon der weitaus schwächere
Luftangriff am Samstag zeigte , daß die Kräfte
des Gegners bereits erheblich dezimiert waren .
Der Erfolg der Japaner ist um so höher zu
werten , als er in der Hauptsache nur
durch Flugzeuge erzielt wurde . Wie
oben gemeldet , hat auch jetzt die javanische
Marine den schon lange sehnsüchtig »erwarteten
Befehl zur Verfolgung des schwer angeschla -
genen fliehenden Feindes bekommen . Der bis -
herige Verlaus der Kämpfe gegen Japans
wirkliche innere Verteidigungslinie dürfte den
Amerikanern schon heute gezeigt haben , mit
welcher Entschlossenheit javanische Soldaten
ihre engere Heimat verteidigen .

Vorstoß gegen die vogesenpässe blieb ohne Erfolgx
Feindangriffe nordöstlich Aachen zerschlagen — Fortdauer der Kämpfe östlich Luneville , Epinal und südöstlich Remiremont

Südgriechenland von unseren Truppen geräumt — Zahlreiche Angriffe gegen den Brückenkopf von Memel gescheitert .
* Aus dem Führerha » vta « artier .

15. Okt . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt :

Die heftige » Känu >ie um die Scheide -
münduug dauern au . Der englische Druck
an der Maas sudlich Gennev hat sich verstärkt .
I « schwere « , beiderseits mit größter Erbitte -
rnng geführten Stelluugskämpse « zerschlüge «
unsere Truppe « feindliche Angrisse nordöstlich
Aachen und bekämpften wirksam die sich aege «
den Ostrand der Stadt hcrauschiebeude « ameri -
konische « Verbände . I « der vergaugene « Nacht
grisse « schnelle Kamps - und Nachtschlachtslng -
zeuge eiue « Nachsch « bstützp « « kt des Gegners
bei Aache « mit guter Wirkung an .

Oestlich Luneville und Ep iua 1 und vor
allem südöstlich Remiremont fetzte der
Feind mit zufamniengefaßten Kräften seine An -
griffe fort . Sie blieben anch gestern nach ge-
ringen Anfangserfolgen liegen . Die Versuche
der 7. amerikanischen Armee und ihrer Oilss -
Völker , in Lothringen einzubrechen und die
Vogesenpässe zu gewinnen , haben dem Feind
bisher nur starke Verluste und geringen ört -
lichen Geländegewinn gebracht , ohne daß er sich
feine » Zielen wesentlich nähern konnte .

Unsere Küstenstützpnnkte melde » andauernde
Artilleriekämpfe und Lustangrisse . Das Fener

unserer V i lag wiederum aus Loudou u « d sei-
« e« Vororten .

I « Italien setzte der Feind beiderseits
der Straße Bologna —Florenz und an der
Adria - Front seine starken , von überlegene »
Luftstreitkräfte « unterstützte « Angriffe fort .
Der beabsichtigte Durchbruch blieb ihm infolge
des zähe « Widerstandes und der entschlossen
gejührteu Gegeuschläge unserer Grenadiere »
Panzergrenadiere und Fallschirmjäger versagt .

Durch de» Verrat Rumäniens n » d Bulga -
riens ist die dentsche Balkanposition im Rücke »
bedroht . Es wurde daher notwendig , ans die -
sem Grunde Südgriechenland zn ränme « .
Diese Bewegungen , die aus den Aegäische « Ju -
sei« nnd dem Peloponnes begonnen habe « , si « d
seit Wochen im Gange . Die letzten Nachhute «
habe « am 12 . Oktober ohne Kamps Athen g e-
räumt . I « den ausgegebenen Gebieten ist so-
sort der Kamps zwischen kommnnistischen und
antikommunistischen Griechen entbra « « t . Einige
gnt bevorratete Inseln in der Aegäis werden
auch fernerhi « gehalten . f

An der Morawa und am Südrand von
Belgrad stehen unsere Truppen in schweren
Kämpfen mit vorgedrungene » bolschewistischen
Kräften . An de » Theiß - Uebergä » ge » zwischen
Szeged » nd Seongrad führte « eigene und
feindliche Angrisse zu erbitterte « Kämpfe « .

Die Zukunft wird dennoch unser sein!
Neichsmarschall Hermann Göring vor deutschen Rüstungsarbeitern — Unbeirrbarer Glaube an den Endsieg

de, au « a von
i^ . ^ agd .

IS . Okt . Gelegentlich der Be -
Fliegerhorsten und Einheiten

i» . „ agdwaffe besuchte Neichsmarschall Göriug
Ith vergangenen Woche ei « neues Rü -
ts . Gaswerk in Mitteldeutschland , das uu -

tatkräftigen Leitung des Gauleiters
* Cß m und dank der Gemeinschaftsarbeit sei -

? anes in Rekordzeit ausgebaut wer -
>». , . .

' on « te . An die Arbeiterschaft dieses ge -
Werkes richtete der Reichsmarschall

Gaues in Rekordzeit ausgebaut wer -
konnte . An die Arbeiterschaft dieses

ysett
int mitreißende Ansprache , die von eine »,
^ » ^ . ^ rbare « Glauben an den

" lieg und die Zukunst des deutsche « Vol -
« ttd Reiches getragen war .

»lnrfL führte darin u . a . aus , daß die Feind -

Hat ie vergeblich gehofft hatten , in diesem Mo -

Iva» ülirch ungeheure Anstrengung und An -

ü» Ü unfl aller Kräfte Deutschland zu Boden
stv, .̂ /rfen und vernichten zu können . „Wie

^° nnen wir "
, so sagte der Neichsmarschall ,

dj . .-' unsu Volk sein ! Die drei größten Mächte
Tu 1 Erde , Sowjetrnßland , die Vereinigten« tiw Erde , ~ —
tax Cn und das britische Weltreich , kämpfen
fii r . Hegen unser Volk und unser Reich . Was
tueh e,l, e Kraft steckt im deutschen Volk ! Und
De* .? sie ihre ganze Macht gegen Deutschland

' " igen müssen : trotz allem : sie werde »
siegen , es wird ihnen doch nicht gelingen

äetrv,ufB ' der Feind steht heute an den Gren -
W kämpfen und ringen um die Heimat ,
^ .unsere Zukunft , unsere Freiheit und unser

Das Schicksal stellt uns vor die
iL ' ,

1 e f t e Probe , die es jemals einem
^ ri>k auferlegt hat . Bestehen wir aber diese

behaupten wir uns , beweisen wir , baß
Ie Weltkoalition Deutschland nicht Vernich -

ten kann , dann ist damit schon der Sieg
Deutschlands erkämpft ."

Der Reichsmarschall warnte anschließend in
seiner Rede vor der Auffassung , daß England
und Amerika , sollte es ihnen im Verein mit
Sowjetimßland je gelingen , Deutschland zu
besiegen , es hindern könnten , daß der Bolsche -
wismus in Deutschland herrschen würde .
Ebenso leichtfertig sei eine Überschätzung det
gewiß vorhandenen Differenzen unter den
Feindmächten . Gegenwärtig sind sie doch alle
einig in dem Willen , Deutschland zu ver -
Nichten .

„Was wir heute auch z« leide « habe « durch
Fliegerangriffe , was wir auch z« erdulde «
habe « au Unannehullichkeite « , a « Ver - ,
Inste « , an Bitterstem und Schwerstem , so
bedeutet das doch alles nichts gegenüber
dem , was über uns hereinbrechen würde ,
wenu nur eiuer unserer Gegner z« m

Z « ge käme .
Sie brauchen nur einmal einen Blick hinter
die Front zu werfen , einen Blick dorthin , wo
die Amerikaner und die Engländer als söge -
nannte Befreier auftretet : . In ihrem Gefolge
ist augenblicklich der Bolschewismus einge -
zogen . Wo Deutschland einst für Ruhe und
Ordnung gesorgt hat , da tobt , heute der Bol¬
schewismus , tobt der Bürgerkrieg , versinken
Recht und Gesetz im Blutrausch . Und glauben
Sie mir , bei uns , würde es nach all den An -
kündigungen unserer Feinde noch ganz an -
ders , noch viel schlimmer werden . Dieses
Schicksal darf nicht über uns hereinbrechen !
Wir müssen alles auf uns nehmen , was auch

kommen mag , nur kapitulieren dürfen wir
niemals ! Je härter die Drohungen unserer
Gegner sind , um so härter muß unser Wille
sein , ihnen zu widerstehen ."

„Nur zwei Wege ", so hob der Neichsmar -
schall hervor , kann es geben , « m das u « s von
de « Feinden zugedachte Schicksal abzuwenden :
iu der Heimat arbeite « , arbeiten und noch ein -
mal arbeiten , iu der Heimat die Wasse »
schmieden , die gebraucht werden . Und an den
Fronten kämpfen , noch härter , zäher nnd ver -
bissener kämpfen als bisher . Denn jetzt gilt es
nicht , irgendeine sowjetische Provinz , irgend -
eine französische oder belgische Stadt zu be -
Haupte » , sonder » jetzt gilt es , Deutschland z»
verteidige » . Die Welt soll sehe » , wie das
deutsche Bolk sein Vaterland zu verteidige »
weiß . Und ich bin überzeugt , daß » » s das ge -
livgen wird . Das ist unser unbändiger Wille !"

Seine Worte , die in der Arbeiterschaft be-
geisterte Zustimmung fanden , schloß der Reichs -
Marschall mit einem Dank an alle Schaffenden
dieses Rüstungswerkes und mit einem slam -
Menden Appell : „ Arbeiten Sie nach wie vor
unverzagt weiter . Nehmen Sie alles aus sich,
halten Sie durch und stehen Sie in sanati -
scheut Glauben und bedingungs¬
loser Treue zu unserem Führer ,
der uns allen Vorbild und Beispiel ist. Wenn
einige volksfremde Verräter wagten , die Hand
wider unseren Führer zu erheben , so hat sich
gezeigt , daß der Allmächtige den Führer ficht-
bar gesegnet hat . Darum bin ich aufs tiefste
davon überzeugt : Wenn auch noch schwere
Tage kommen , so ist die Zukunft doch unser .
Und die Zukunft heißt : Deutschland !"

In der Pußta - Ebene südlich Debreceu bliebe »
gestern erneute starke feindliche Angriffe er -
folglos . Entschlossene von Schlachtfliegern un -
terstützte Gegeuangrisse unserer Panzer und
Grenadiere warse » die Bolschewiste » a » meh -
rere » Stelle » zurück . Im Gebiet des Eziroka -
tal - uud Dukla -Passes verstärkte sich der seiud -
liche Druck .

Im mittleren Frontabschnitt setzte der Feind
seine Großangrisse sort . Abgesehen vo » einem
Einbruch nördlich Seroe errangen nnserc
Truppen im Zusam »te » wirke » mit der Luft¬
waffe überall gegen an Zahl und Material
überlegenen Feind eine » besondere « Abwehr -
ersolg . Zahlreiche bolschewistische A « grisse ge-
gen den Brückenkopf von Memel südöstlich
Liba « scheiterten . 68 feindliche Panzer wor¬
den dabei abgeschossen . Die blutigen Verluste
des Feindet waren hoch.

Uebersetzversuche der Sowjets über die
Düna bei Riga w « rde » zerschlage » . Vor der
Küste von Kurland beschoß ein deutscher Flot -
tenverband in den vergangenen Tage » znr
Entlastung nnserer bei Memel schwer kämpfen -
den Truppen wiederholt sowjetische Front -
abschnitte mit guter Wirkung .

Im hohen Norde . « setzten sich unsere Ge -
birgsjäger vom Nordteil des Petsamo - Fjords
ab nnd kämpften ihre rückwärtigen Verbin -
düngen in schwerem Ringen gegen bolsche -
wistische Umfassungsversuche frei .

Britische und nordamerikanische Bomber
führte « am Tage Terrorangrisse gegen Köln ,
Duisburg , Kaiserslautern und griffen weitere
Orte im Rheinland und i « Oberschlesieu an .
I « der vergangenen Nacht warsen die Brite «
wahllos eine große Zahl von Spreng -

^
und

Brandbomben aus Wohngebiete der Städte
Duisburg u « d Brannfchweig . Tilsit , Hamburg
und Berlin waren das Ziel weiterer nächt -
licher Bombenangriffe . 50 feindliche Flugzeuge ,
darunter 40 viermotorige Bomber , wurden ab -
geschossen .

Ergänzend zum Wehrmachtbericht wird ge -
meldet :

Unter Führung von Oberst Reuter haben
sich das Grenadier - Regiment 386 und das Pio¬
nierbataillon der 218 . Infanterie - Division so¬
wie die Marinc - Artillcrie -Abteilung S31 bei der
Abivehr feindlicher Landtingsversuche aus der
Halbinsel Sworbe besonders ausgezeichnet .
Auch die 9 . Sicherungs - Division und an Land
eingesetzte Verbände der Kriegsmarine , die seit
den Absetzbewegungen aus dem Baltikum , int
Finnischen Meerbusen und in der Rigaer Bucht
in härtesten Kämpfen standen , haben sich bei der
Abwehr wiederholter sowjetischer Landungsver -
suche auf die Halbinsel Sworbe durch hervor -
ragende Standhaftigkeit besonders bewährt .

Eichenlaub nach dem Heldentod
DNR . Berlin , 15 . Okt . Der Führer verlieh

das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Unteroffizier Gerhard K u n e r t .
Gruppenführer in einem mainfränkischen
Pauzergrenadier -Regiment , als 606. Soldaten
der deutsche » Wehrmacht .

Unteroffizier Kuuert hat bei einem Angriff
südwestlich Mitau durch tollkühnen Sturm an
der Spitze seiner Gruppe das ganze Bataillon
vorwärtsgeriffen . Wenige Tage darauf fand
der tapfere Unteroffizier den Heldentod .

„Dardihalten!"
Von Wilhelm von Scholz

Das Wort .Durchhalten " wird oft
'

gebraucht ,
aber selten nur seinem Inhalt nach wirklich
durchdacht gebraucht . Nur dann hat es die Wir -
kung , das einzig wertvolle siegreiche Durchhal -
ten in uns zu erzeugen . Es gibt eine alte , sehr
belehrende Anekdote . In einem Krieg der Vor -
zeit in Asien oder im römischen Weltreich ward
eine Schlacht geschlagen , die vom Morgen bis
zum Abend währte und nach deren Ausgang
das Schlachtfeld wieder zwischen beiden feind -
lichen Heeren unbesetzt dalag wie vor . der
Schlacht , die also wohl unentschieden ausge -
gangen war . Da spielte sich nun folgendes ab .
Der Feldherr der einen Partei saß bedrückt in
seinem Zelt und sagte zu seinem Adjutanten :
„Es ist doch teiU Zweifel , daß wir die Schlacht
verloren haben und nichts mehr machen kön -
nen . Wir haben den größten Teil unseres Hee -
res und unserer Waffen eingebüßt , vermögen
uns nicht mehr zu wehreu , wenn der Gegner
nochmals angreift . Wir müssen uns ergeben !"

Der Adjutant bestätigte diese Meinung seines
Chefs . Darauf zogen beide wieder ihre Stiefel
an , fuhren sich mit dem Kamm durch die noch
vom Kampfe struppigen Haare , banden ein wei -
ßes Schnupftuch an einen Speer und schickten
sich an , damit den Führer des Feindes in seinem
Zelt aufzusuchen und sich zu ergeben .

In diesem Augenblick meldete der Wacht -
posten , daß ein Abgesandter des Feindes um
Gehör bitte , — und vor ihnen , die den Speer
mit dem Taschentuchwimpcl nicht eifrig genug
verstecken konnten , stand der feindliche Feld -
Herr mit seinem Adjutanten und sprach : „Es ist
kein Zweifel , daß wir die Schlacht verloren
haben und nichts mehr machen können . Wir
haben den größten ' Teil unseres Heeres und
unserer Waffen eingebüßt , vermögen uns nicht
mehr zu wehren und ergeben uns !" Da soll
sich der Feldherr , der eben selbst hatte kapitu -
liereu wollen , recht in Positur gesetzt und mit
Siegerstolz uud -Hochmut die Unterwerfung des
Gegners in Gnaden angenommen haben .

Es ist eine lustige Geschichte , aber sie ist noch
viel mehr lehrreich , als sie lustig ist . Daß die
beiden feindlichen Feldherren , alle zwei , nicht
durchgehalten haben und , obwohl sie sich deu
ganzen Tag über an der Spitze ihrer Truppen
tapfer schlugen , am Abend beide versagten , das
ist auf den ersten Blick klar , wenn auch das

.Glück — richtiger : das um ein paar Minuten
später beschlossene Kapitulationsangebot —
einer der nicht durchhaltenden Parteien den
Sieg schenkte .

Aber was viel wichtiger hieraus zu lernen ,
bas ist : dnrchhalten , das beginnt erst
eigentlich , wenn ein Kampf sich der
Entscheidung nähert , wenn lange
Kriegszeit mit ihren Entbehrungen die Men -
schen müder und mürber gemacht hat , als sie
im Anfang waren . Durchhalten hat nichts mit
der Zeit des Krieges zu tun , in der es leicht
ist . Durchhalten fängt erst dann an , wenn es
schwer wird . Auf Durchhalten kommt es nicht
an in siegreichen Blitzkriegen , die wie ein Be -
witter losbrechen und vorüber sind . Das Durch -
halten gewinnt Bedeutung erst im Kriege gro -
ßer Mächte , wenn lange Zeit ohne endgültige
Entscheidung vergeht , wenn der Krieg ange -
fangen hat , auf dem bürgerlichen Leben , dem
Verkehr , der Ernährung , dem Handel schwer
und schwerer zu lasten , wenn Seele und Kör -
per kt îegsmüde zu werden drohen .

Daß sie das von Zeit zu Zeit einmal werden
können , ist kaum zu vermeiden und kein Vor -
wurf . Die menschliche Natur braucht Augen -
blicke , in denen sid sich sinken läßt . Worauf es
aber ankommt , das ist : wenn man einmal sich
hat sinken lassen , sich doppelt fest und mit ver -
mehrter Kraft wieder zu erheben und den
Krieg nun wie eine neue , erst eben beginnettde
Aufgabe zu empfinden , bei der man noch lange ,
lange nicht müde,werden darf und dazu auch
uicht ^ das geringste Bedürfnis mehr hat .

Wir können uns sagen , wenn wir unter den
Erschwerungen des Lebens seufzen wollen und
uns nun erinnern , daß das „Durchhalten " zu
beginnen hat , — können uns sagen , daß der
Feind höchstwahrscheinlich die gleichen , wenn
nicht größeren Schwierigkeiten zu Hause hat
und sich eben auch anschicken dürfte , durchzu -
halten , und daß es jetzt darauf ankommt , wer
besser und länger durchhält . »

Wir wissen , daß wir den ersten Weltkrieg
mit etwas längerem Durchhalten nicht ver -
loren hätten . Das dürfen wir nicht vergessen ,
und die Anekdote von den beiden Feldherrn
wollen wir auch nicht vergessen . Der gewann ,
der sich später zur Uebergabe entschloß . Da -
von heißt die Lehre : sich nie zur Uebergabe
entschließen ! Durchhalten heißt : gar nicht ans
Ende des Krieges denken , sondern nur an den
Krieg . Es heißt : sich so einstellen , als ob unsere
ganze Lebenszeit Krieg sein würde und F - ie -
den erst für die Künftigen !

Wenn wir als ganzes Bolk so durchhalten ,
kann uns der Sieg nicht entrissen werden .
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Vrulalsler Vlullerror der Invasoren
Das Schicksal eines Bauern vom Hohen Venn — Grenzernot zwischen den Fronten — Jüdische „Helden " im Gefolge der Amerikaner

W . L. Im Weste » , 15 . Okt . Kurz vor dem
Dorf & dort , wo die Straße von Trichtern
ausgefranst ist und in jähem Gefälle zu dem
mit Knüppelweiden umstandenen Dorfteich
führt , stand er mitten auf der Straße und
winkte uns , zu halten . Er war ein alter Mann
und seine äußere Erscheinung in ihrer Abge -
rissenheit ebensowenig vertrauenerweckend wie
das in Abständen kommende grelle Krachen der
in der Nähe liegenden Einschläge in den längs
der Straße von feindlichen L-Ständen einge -
sehenen Wiesen . Wir hatten gute Lust , weiter -
zufahren , zumal hier , wo jedes Halten "An un¬
vernünftiges Risiko bedeutete . Der bittende
Ausdruck in dem verhärmten Gesicht des Man -
nes oder das ungeschriebene Gesetz der Front
auf deutschem Boden , joden mitzunehmen , der
am Straßenrand darum bittet , ließen den
Fahrer mehr unwillkürlich als bewußt halten .
Sich mit einem Ruck aus der Starre lösend ,
sprang der Mann auf den Wagen , worauf der
Fahrer knirschend schaltete und den Wagen mit
Vollgas in die Senke trieb , wo das Feuer un -
gefährlicher war .

Zm Schutze eines Kellers . . .
Am nächsten Bauernhaus krochen wir in die

Tiefe eines Kellers , der gegen Bomben ge-
xingen Schutz , gegen Artilleriefeuer jedoch ver -
hältnismäßig Sicherheit bot . Beim Schein der
Taschenlampe musterten wir die neue Bekannt »
schaft , die sich wortlos und wie in Erschöpfung
auf eine lange Kiste geworfen hatte , um , wie
jemand , dessen Kräfte übermenschlich ange -
strengt wurden , im dumpfen Bor - sich- Hinbrüten
auszuruhen . Die Frage nach dem Woher und
Wohin verhallte , als ob sie nicht gesprochen
wäre . Da eben der Feind das Feuer zurück -
verlegt hatte und nun die Senke beschoß , ließen
wir es girt sein und verzichteten auf wertere
Fragen , zumal die grellen Peitschenschläge des
Beschüsses über uns jedes Gespräch vorerst
schon akustisch unmöglich machten . Nach einer
ziemlichen Zeit , in der wir für einen unsicht -
baren Beobachter wie hockende Pagoden zwi -
schen den an den Kellerwänden huschenden
Schatten vom kleinen Lichtkegel der Taschen -
lampe wirken mußten , griff der Fahrer zur
Flasche , um sie zuletzt mit einem ermunternden
Stoß auch dem Neuling vorzuhalten . Mag eS
die Menschlichkeit gewesen sein , die in der der -
ben Geste lag . oder die Kraft des die Zunge
sengenden Schnapses , der Mann richtete sich
nach einer Weile auf und begann yuf unsere
Fragen zu erzählen , zuerst fast schreiend , dann
leise , so daß uns einzelne Worte entgingen . Er
sprach , als ob er Schmerzen habe . Doch wehrte
er unsere Fragen dadurch , daß er schneller
sprach , als wolle er dem Mitleid zuvorkommen .

Die Tragödie der Frauen und Kinder
Bor 4 Tagen war er von seinem Dorf im

Hohen Venn aufgebrochen , hatte sich durch nord -
amerikanische Streifen geschlagen und an die
Wäldchen an der Rur gehalten , um dann nach
Norden abzubiegen , da er im Dorf B . Ver -
wandte hatte . Er hatte zumeist bei Tage ge -
schlafen und war bei Nacht marschiert , da er
nicht wußte , wo das feindbesetzte Gebiet endet ,
bis er unseren Wagen gesehen und als deutsches
Fahrzeug erkannt hatte . So sei er jetzt hier
und wohl in Sicherheit , wenn es für Menschen
wie ihn überhaupt noch Sicherheit gebe . Auf
unsere Frage nach dem Grund zu dieser seit -
samen Behauptung gab er zusammenhängenden
Bescheid . Er berichtete folgendes : .Als die Nord -
amerikaner kamen , gingen wir fast alle vom
Dorf in die Wälder , wo wir Verstecke in den
Dickungen kennen , in die uns kaum jemand
folgen kann . Mit mir selbst gingen Luise G .,
ihre beiden Jungen und der alte Matthes . Sie
waren Nachbarn und wir hatten uns bis da -
hin immer geholfen . Wir hatten Brot genug
für eine Woche . Am 2. Tage zimmerten wir
Schutzwände aus schwachen Fichtenstämmen ,
hinter denen die Frauen und Kinder geschützt
waren . Wir hatten zur Vorsicht immer einige

auch , weil sie dachten , daß unsere Soldaten
vielleicht unser Dorf schon wieder genommen
hätten . Matthes und ich sagten , sie sollten lieber
warten , aber nach zwei Tagen brachen die ersten
auf und wollten Vichts mehr vom Bleiben
hören . Wir ließen sie gehen . Einen Tag später
ging auch Luise mit den beiden Jungen . Wir
hatten nur noch wenig Brot , und die Kinder
schrien nach dem Dorf . Nur wenige , die mehr
mitgebracht hatten , blieben mit Matthes und
mir .

Hilfeschrei aus dem Dorf
Ein Tag verging , ohne daß wir etwas hörten .

Am nächsten Morgen stand plötzlich der Hel -
mut vom Bachbauern vor mir und schrie , wir
sollten gleich ins Dorf zur Hilfe kommen . Sie
hätten seine Mutter weggeschleppt und machten
auf die Frauen Jagd . Wir müßten ihm helfen ,
seine Mutter wiederzufinden . Wir gingen mit ,
obwohl wir wußten , daß wir nicht helfen konn -
ten . Gegen Mittag standen wir vor dem Dorf .
Das Erste , was wir sahen , war der Hof , der .bis auf die Mauern abgebrannt war . Als wir
durch die Zäune lugten , sahen wir zwei Uni ' '

formierte , die weißes Pulver auf etwas streu -
ten , das am Boden lag . Da schrie der Junge
auf , der bis dahin ganz ruhig gewesen war , und
sprang über den Zaun auf die Soldaten zu .

Einer von ihnen richtete die Pistole auf uns ,
und wir mußten mit hocherhobenen Händen zu
ihnen kommen . Als wir hinkamen , sahen wir ,
daß die Erhöhung auf dem Boden eine Leiche
war , auf die sie Chlorkalk gestreut hatten . Das
Gesicht konnten wir nicht erkennen . Später
meinte Matthes , daß es die Magd vom Kreuz -
Hof gewesen sei.

Ein Jude schlug uns ins Gesicht
Wir wurden zu einem Offizier gebracht , der

uns fragte , woher wir kämen und ob wir deut -
sche Soldaten gesehen hätten . Er sprach zu
einem kleinen dunkelhaarigen Mann , der eine
weiße Armbinde trug und uns halb deutsch ,
halb französisch die Frage weitergab . Als Mat -
thes sagte , wir hätten nichts gesehen , trat ein
Zivilist , der hinter , dem Offizier mit einem
Stock gespielt hatte und so aussah wie der Vieh -
jude , der früher manchmal ins Dorf kam , auf
Matthes zu , schlug ihm mit dem Knüppel ins
Gesicht und schrie ihn an ^ daß er luge . „Zu mir
sagte er auf deutsch : „Knie nieder , deutsches
Schwein und küß die jüdische Erde !" Aber ich
tat es nicht . Da schlug er mich auf den Kopf ,
bis der Dolmetscher sagte , so kämen sie nicht
weiter . Er solle das später machen , erst sollten
wir auf die Fragen antworten . Da wir nichts
wußten , wurden wir im Stall beim Gehöft vom

Wirt eingesperrt . Gegen die Dämmerung ging
in der Wirtsstube ein wildes Toben los , wo
der Jude mit den Nordamerikanern saß . Auch
Frauen kreischten , aber es waren nicht unsere
vom Dorf , sondern Weiber , die die Welschen
mitgebracht hatten .
Wenn wir wenigstens Gewehre hätten . . .

Matthes und ich hatten die Latten an der
Stallwand gelockert . Durch die Lücke kletterten
wir und schlichen uns vorsichtig hinter den
Häusern zum Wald . Auf den Gassen war nie -
mand . Was aus den Frauen geworden ist,
wissen wir nicht . Wir sähen niemand im Dorf .
Als wir wieder im Wald waren , stießen wir
auf die Magd vom Krämer , die sagte , daß sie
gestern einen von den Jungen der Luise zu
Tode geschlagen hätten , weil er auf die Wiesen
gegangen wäre , die sie zu betreten verboten
hätten . Das Mädchen weinte und meinte , es
seien welche von der „Weißen Armee " gewesen ,
die die Nordamerika » « mit den Juden aus
Belgien mitgebracht hätten und die sich als
Polizisten aufspielten . Da sagte ich zu Matthes ,
nun sei es genug , ich wolle jetzt zum Dorf und
mir den Juden langen . Aber Matthes meinte ,
das nütze gar nichts . Ich solle lieber unseren
Soldaten Bescheid sagen , damit sie kämen und
das Elend aufhöre . Wenn sie nicht kommen
könnten , solle ich wenigstens Gewehre mitbrin -
gen , damit wir uns wehren könnten ."

Als er geendet hatte , saßen wir eine Weile
wortlos . Dann brachen wir auf und fuhren .
Vor uns saß unbeweglich der alte Mann und
starrte auf das nebelverhangene Land .

50000 rolfpamschelllaqulsarden an der Pyrenäen-Grenze
De Gaulle sympathisiert mit der Anti -Franco -Bewegung — Verstärkte Wühlarbeit in Spanien —• „Die Bühne ist bereit "

* Genf , 15 . Okt . Die Londoner Zeitung
„News Chronicle " veröffentlicht einen Bericht
aus Paris , aus dem hervorgeht , daß die spa -
nischen Maauisarden bereits über nute B e r -
bindungen nach Spanien verfügen und
daß auch dort an der Vorbereitung des Um -
sturzes gearbeitet wird . So habe de Gaulle
aus Madrid einen Brief des sogenannten SBU
derstandsrates erhalten , in dem er als
berufener Vertreter des Brudervolkes begrüßt
wird . Der Brief enthält ein Programm für die
Ueberwältigung des falangistischen Systems ,
wobei die Unterstützung de Gaulles erwartet
wird .

Der Pariser Vertreter des „News Chronicle "
berichtet weiter über die wachsende Aktivität
der spanischen Maauisarden an der Pyrenäen -
grenze und teilt über die Vorgeschichte der Zu -
sammenarbeit zwischen französischen und spani -
schen Maauisarden mit , daß die Sowietsvanier
dem französischen Maquis ihre Hilfe in Frank -
reich versprochen haben gegen entsprechende
Waffenlieferungen an die Rotspanier . „Gut
ausgebildete und ausgerüstete Einheiten von
Guerillakämpfern " , so heißt es zum Schluß in
dem Artikel , „stehen jetzt längs der Pyrenäen
massiert . In manchen Departements übertref -
fen sie die Zahl der dortigen Franzosen . Die
Bühne ist bereit , und jeden Tag mag der
Vorhang über den zweiten Akt des spanischen
Dramas aufgehen ."

Diplomatische Aktivität der Emigranz
Ein weiteres eindeutiges Zeugnis für die

bolschewistische Wühlarbeit gegen Franeo - Sva -
nien wird durch ein Interview geliefert , das
der spanische Emigrant und frühere Cortez -
abgeordnete Mariano Rubio in London
einem amerikanischen Korrespondenten gegeben
hat . Er hat darin lang und breit die Notwen -
digkeit und die Möglichkeit eines spa -
nischen Regierungswechsels erörtert
und erklärt , daß er und andere spanische Emi -
granten im ständigen engen Kontakt mit der
de -Gaulle -Regierung stehen , die der Anti -
Franeo -Bewegung sympathisch gegenüberstehe .
Alle spanischen Emigranten seien völlig einig
über die Notwendigkeit der Beseitigung Fran -
cos . Rubio drückte die Hoffnung aus . daß der
Regierungswechsel friedlich durchgeführt wer -

der Jungen ' aufgestellt , die ein Feuer entzün - den könne , gab aber zu . daß spanische Emi -
den sollten , wenn sie nordamerikanische Solda -
ten kommen sahen . Das Leben im Walde wäre
ganz gut gegangen , wenn nicht die Kinder vom
Regen krank geworden wären und das Brot
knapp wurde . Am 10 . Tage starben zwei Kin -
der , die Fieber hatten . Da wollten die Frauen
wieder ins Dorf zurückkehren , um wegen der
Kinder ein Dach über dem Kopf zu haben und

grantengruppen bereitständen , sich auch aewalt -
sam Eingang in Spanien über die Pyrenäen
zu verschaffen . Eine Gruppe emigrierter svani -
scher Generale sei kürzlich in Südfrankreich
zusammengetroffen , um solche Pläne zu disku -
tieren , während rund 50000 spanische
M a gnisarden gegen die spanische Grenze
vorrücken . Sie hielten die Stadt PradaS ,

Das sind die Zungen vom AM !
Arbeitsmänner aus Baden und der Pfalz gegen Fallschirmjäger bei Arnheim

(P .K . ) Die Reste der 1 . englischen Fallschirm «
jägerdivision haben sich zurückgezogen und
werden ununterbrochen angegriffen . Das Ge -
länöe ist shr die Verteidiger sehr günstig, ' jedes
Haus , jeder Busch , jede Gaffe ist von ihnen zu
einem Widerstandsnest ausgebaut . Die 1 . eng -
lische Fallschirmjägerdivision bestand aus Elite -
truppen , denen eine jahrelange Ausbildung
das beste Rüstzeug für ein schweres Unterneh -
men mitgegeben hatte . Gegen sie tritt unter
anderen eine Kampfgruppe an , die zum größten
Teil aus Verbänden besteht , Sie bisher keine
Kampferfahrung hatten . Aber w i e diese Ver -
bände angreifen , ist unbeschreiblich .

Da ist eine Abteilung des ReichSarbeitsdien -
stes mit Männern aus Baden und der Pfalz .
Ihr Oberstfelbmeister sollte sie am Sonntag in
das Reich zurückführen .. Die Abteilung war in
Arn5 «im , als die Luftlandung einsetzte . Kurz
entschlossen stellt sich der Oberstfeldmeister mit
seinen Männern zur Niederkämpfung der Fall -
schirmtruppen zur Verfügung . Der Kampf -
gruppenführer spricht nach einer Woche Einsatz
nur noch von seinen RAD .- Männern . Sie
frnben in diesen Tagen gezeigt , daß die deutsche
Jugend in allen Lagen den Schwung behält
und sich in brenzlichster Situation zu schlagen
versteht .

Wir gehen mit diesen Männern bei einem
Angriff vor . Der Gegner hat nur noch einen
kleinen Raum,

' aber jedes Haus ist eine
Festung . Seine gestrige Luftversorgung hat
ihm zwar keine Waffen und Munition mehr
gebracht . Der ganze Segen kam in unsere
Linien .

Es gilt , einige Straßenzüge zu bereinigen .
Von dort schießen feindliche Pak und Granat -
werfer . Mit drei Sturmgeschützen geht der
RAD . zum Angriff vor . Jeder Baum , beder
Stein muß Deckung bieten . Scharfschützen der
Luitlandetruppen sitzen aus Bäume » , in Kel -

lern , in Dachgeschossen . Das erste Haus links !
Handgranaten fliegen in die Fenster , während
das Haus rechts vom Sturmgeschütz in Trüm -
mer gelegt wird . Dort ist Feierabend ! Also ,
weiter zum nächsten Haüs : Mit 40 Mann
rasen wir von Deckung zu Deckung , stoßen in
den Gegner hinein , erreichen zwei Lazarette ,
die mit rund dreihundert verwundeten Briten
belegt sind .

Der Oberstfeldmeister , seinen Arbeitsmän -
nern voraus , erhält durch eine Maschinenge -
wehrgarbe einen Durchschuß und zwei Streif -
schüsse . Bleibt aber , geht weiter , und reißt
feine Männer mit .

Eine Stunde , vielleicht zwei , es läßt sich nicht
so genau ohne Gefechtsbericht sagen , währt der
Kamps . Der Gegner ist mürbe . Aus jedem
Busch , aus jedem Haus kommt er heraus . Ge -
fangen , erledigt ! Der gxößte Teil des FeindeS
ist in diesem Ringen verwundet oder getötet
worden . Das Angriffsziel ist erreicht . Der
RAD . hat den schon kleinen Keffel der Gegner
noch einmal gespalten .

Gefangene ! Es ist kaum Zeit , ihnen die
Waffen abzunehmen , denn es muß die lauge
Strecke von den wenigen Männern gesichert
werden . Kein Tommy darf uns entkommen, '
es wäre Verstärkung für den übrigen Teil .
Unsere Artillerie setzt jetzt alles hinein , was
die Rohre hergeben . Dazu erscheinen deutsche
Jäger und bekämpfen die einzelnen Pakstellun -
gen und Widerstandsnester .

Die Elitekruppen des Gegners sind weich
geworden . Selbst diejenigen , die bei dem
schnellen Vorstoß in den Hecken und Trichtern
übersehen worden sind , kommen mit angstver -
zerrten Gesichtern heraus , schleppen ihre ver -
mundeten Kameraden mtt sich und sagen nur
eins : ,

'
,Das ist die Hölle !" Wir aber sagen :

das waren unsere Jungens vom RAD !
Kriegsberichter Otto Große.

wenige Kilometer von der Grenze . Und hätten
sie befestigt .

Zunehmende Beunruhigung in Portugal
Die Nachrichten von der spanisch - französischen

Grenze über die zunehmenden Uebersälle der
spanischen Maauisarden haben auch in Portu -
gal größte Beunruhigung hervorgerufen , da
in Lissabon die Uebersälle an der portugiesisch -
spanischen Grenze zu Beginn des spanischen
Bürgerkrieges noch deutlich in Erinnerung
sind . Die neue portugiesische Regierung hat in
ihren Erklärungen und Maßnahmen klar zum
Ausdruck gebracht , daß in Portugal diejenigen
Elemente , die auf Weisung Moskaus die vortu -

giesische Ordnung stören soüten , rücksichts -
los ausgerottet werden .

Die Einsetzung von jungen energischen Zivil -
gouverueuren . die am Donnerstag durch In -
nenminister Monez ernannt worden sind , wird
in Lissaboner politischen Kreisen als Beweis
dafür angesehen , daß die portugiesische Regie -
rung rücksichtslos gegen alle kommunistischen
Elemente vorgehen wird . Es ist auffällig , daß
erst jetzt nach dem Abzug der deutschen Trup -
pen von der französisch - spanischen Grenze ge -
rade von keineswegs deutsch - freundlichen Per -
sönlichkeiten die Anwesenheit Deutsch -
lands als Ordnungssaktor aner -
k a n n t wird .

Zlalien , Republik. Sozialismus
Der Dreiklang des faschistischen Programms — Eine Ansprache des Du«

* Mailand , 15 . Okt . Der Duee empfing in
seinem Hauptquartier in Anwesenheit des Par -
teisekretärs Minister Pavolini eine Abordnung
der Schwarzhemdbrigade Aldo Resega und hielt
dabei eine Ansprache , in der er folgendes aus -
führte :

„Welcher Art ist der Friede , der dem italieni -
schen Volk mit der bedingungslosen Unterwer -
fung am Tage des schmachvollen Verrats vom
8. September gegeben wurde ? Am 13. Oktober
des gleichen Jahres ist der Krieg an den Ver -
bnndeten von gestern erklärt worden . Jetzt will
man Japan den Krieg erklären und somit vom
Boden Italiens auf den pazifischen Raum hin -
übergehen . Somit sollen italienische Seeleute
für die anglo - amerikanifche Plutokratie ihr
Leben hingeben als Ausdruck des Dankes für
die marktschreierische verbündete Hilfe der Ver -
einigten Staaten , die jedoch allein Wahlzwecken
dient und die in Wirklichkeit nur für das ita -
lienische Volk einen Tropfen in der Wüste sei -
nes Elends und seiner Not bedeutet . Die saschi-
stische rePublianische Partei hat auf ihr ^r Ta -
gung in Verona ihr Aktionsprogramm festge -
legt . Dieses Programm kann in den folgenden
drei Punkten zusammengefaßt werden : „Ita -
lien , Republik und Sozialismus ".

„Italien ist für uns Faschisten "
, so erklärte

der Duee weiter , „gleichbedeutend mit dem Be -
griff Ehre , und Ehre bedeutet für uns Faschi -
sten Treue zum gegebenen Wort , und
Treue ist für ein Volk wie für einen einzelnen
Menschen unerläßliche Voraussetzung des gu¬
ten Rufes . Treue zum gegebenen Wort be -
deutet für uns Zusammenarbeit mit
dem Verbündeten im Kampf und i,n
der Arbeit . Aus der Geschichte weiß ein
jeder , daß , in der Politik wie im Kriege Ver -
räter zwar benutzt , jedoch stets verachtet wer -
den . Im gegenwärtigen Augenblick , wo
Deutschland mitten in dem Entscheidunaskamvf
steht , wo 80 Millionen Deutscher zu 80 Millio -
nen Soldaten geworden sind , zusammengeschlos -
sen in einem Widerstand , der etwas Ueber -
menschliches . an sich hat , gerade in diesem
Augenblick , wo der Feind , von Hoffnungen
und Illusionen getragen , den Sieg bereits er -
rungen zu haben glaubt , den er jedoch niemals
erringen wirb , weil kapitulieren für Deutsch -
land moralisch , politisch und auch physisch ster -
ben bedeuten würde , gerade in diesem Auaen -
blick bekräftigen wir von neuem unsere volle
und totaleSolidarität mit dem na -
tionalsozialistischen ' Deutschland .
Dieses Deutschland kämpft beute mit einem

Mut und einem Heldentum , die die Anerken -
nung und Bewunderung selbst bei den Feinden
gefunden haben .

Dies ist die unerschütterliche Haltung des
republikanischen und faschistischen Italiens
Die Reihe des von dem Savoyer begonnenen
Verrats hat mit dem Sturz der Monarchie
ihren Abschluß gefunden . Nördlich des Apen -
nin ist die soziale italienische Republik ent -
standen . Diese Republik wird Schritt für
Schritt bis zur letzten Provinz , bis zum letz-
ten Dorf , bis zum letzten Haus verteidigt
werden . Die Idee der auf dem Boden des
Faschismus geschaffenen Republik ist heute be -
reits in Geist und Haltung des Volkes über -
gegangen .

Der dritte Punkt des faschistischen Pro -
gramms , der Sozialismus , ist nur eine
Folge der beiden ersten Punkte : Italien und
die Republik . Sozialismus bedeutet nichts an -
deres als Realisierung dessen , was das italie -
nische Volk verlangt . Er bestimmt die Arbeit
und die Grundlage der Wirtschaft , lehnt jedoch
die mechanische Nivellierung , die der mensch -
lichen Natur widerspricht und die die Geschichte
nicht kennt , ab . Der Dreiklang Italien , die
Republik und der Sozialismus bedeutet für
uns Faschisten , daß jetzt ^die besten Elemente
des schaffenden Volkes auf die Bühne treten "

Der Duce fuhr dann fort : „Deutschland wird
nicht nur nicht kapitulieren , weil es nicht kapi -
tulieren kann , und seine Feinde Deutschland
als Staat und Raffe vernichten wollen , son -
dern Deutschland hat außer der einmütigen
Haltung und dem eisernen Willen des ganzen
Volkes noch viele Pfeile in seinem Köcher .

Das größte Massaker aller Zeiten trägt heute
den Namen Demokratie . Hinter dieser Parole
verbirgt sich jedoch nur die Habgier des
jüdischen Kapitalismus , der durch
Gemetzel und Katastrophen die Ausbeutung
der Welt sich sichern will . Wenn man sich über
diese Zusammenhänge einmal im klaren ist , so
begreift man , daß zu einem gegebenen Augen -
blick die Ereignisse einen anderen Verlauf neh -

^men werden . Und daß die Weiterentwicklung
des Krieges die allzu schnell gesungenen Sie -
geshymnen in den Kehlen verstummen lassen
wird . An dieser Phase des Krieges wollen wir
uns nun beteiligen , indem wir die Mittäter
des Feindes im Innern beseitigen und um
uns diejenigen Italiener sammeln , die unser
Programm annehmen . Was auch immer mit
uns geschehen möge , wir werden nicht eine
Handbreit von dieser Linie abweichen ."

Neue Ritterkreuzträger
DNB . Führerhauptquartier . 15. Okt . Der

Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an : General der Infanterie Günther
B l u m e n t r i t t aus München , Stabsinten -
daut Heinz Wilde aus Berlin , Rittmeister
Alfred Dannebaum aus Danzig , Wacht -
meister Alfred Sekund aus Schönbruch ,
Kreis Bartenstein , Oberfeldwebel Gerhard
Scholz aus Gotha , Unteroffizier Hans
Reger aus Lauingen , Unteroffizier Ernst
Wahl aus Rheinbrohl , Obergefreiten Willi
V i ck e n d e y aus Grasleben , Kreis Helm -
stedt , Gefreiten Werner G o e b e l aus Wup -
pertal . /

Deutsches Schutzwall -Ehrenzeichen
wird wieder verliehen

* Berlin , 15. Okt . In Anerkennung der
Verdienste um die Errichtung der Grenzbefesti¬
gungen im Höhepunkt des Lebenskampfes des
deutsche» Volkes hat der Führer die Wieder -
ausnähme der Verleihungen des Deutschen
Gch» t,wall -Ehre » zeichc» s auaeordnet .

Das Ehrenzeichen wird an alle Volksgenos -
sen deutschen Blutes verliehen , die an der
Schaffung der dem Schutze des deutschen Vol -
kes dienenden Stellungsbauten im Jahre 1944
mit Eifer und Hingabe gearbeitet haben . Volk ? -
genoffen , denen das Schutzwall -Ehrenzeichen

bereits im Jahre 1939 verliehen worden ist . er -
halten beim Einsatz im Stellungshau im ' JaHre
1944 zusätzlich eine auf dem Bande zu tra -
gende Spange dieses Ehrenzeichens . Die Aus -
händigung der Auszeichnungen erfolgt in Kürze
durch die Kreisleiter der NSDAP .

Bausteinfabrik auf Rädern
* Berlin , 15. Okt . Reichsorganisationsleiter

Dr . Leo besichtigte eine auf seine Veranlassung
erstmalig in der Reichshauvtstadt eingerichtete
Anlage , die aus den Trümmern zer -
störter Häuser an Ort un -d Stelle
neue Bausteine herstellt . Bereits vor Mo -
naten hatte Dr . Ley den Auftrag gegeben , For -
schungsarbeiten zur Herstellung neuer Bau -
steine aus dem Schutt zu leisten . Der Baustab
Maletz im Zentralbüro de ? Deutschen Arbeits -
front hat diesen Auftrag in enger .Zusammen -
arbeit mit der Deutschen Akademie für Woh -
nungswesen lForschungsstelle des Reichswoh -
nungskommiffarsj und anderen interessierte «
Instituten durchgeführt , wobei insbesondere die
Fragen der Ziegel -Splitt - Aufbereitung . der
Bindemittel , Steinformen usw . zu lösen wa -
ren . Es kam darauf an . die Nutzbarmachung
des Bauschuttes der durch Lustterror zerstörten
Häuser an Ort und Stelle inmitten der Trüm -
merstätten durch transportable Anlagen durch -
zuführen .

VehrmaOberichl vom Samstag
* Aus dem Führerhauptquartier , 14. Oktober .

Das Oberkommando der Wehrmacht ß '£
könnt 1 An der Landbrücke zur Insel 2 u o
Beverland wurden fünfmal wiederhol
starke Angriffe des Feindes abgewiesen . In » .
Stellungskämpfen um Aach en erzielten o
Amerikaner trotz starker Panzerangriffe 8 *8*
den tapferen Widerstand unserer Grenadier
nur geringe Fortschritte . Dafür verwüstete » i
die alte Kaiferstaöt auch außerhalb unsere
Stellungen mit schwersten Bomben und
naten . Am Nordrand der Stadt , westlich S t 0 1
berg und im Wald von Roetgen wur ^mehrere feindliche Angriffe zerschlagen , j
östlich Rimiremont traten die -Amerikane
auf breiter Front erneut zu starken Angriffe
an . In mehreren Einbruchsstellen wird noch
kämpft .

"
. .

Schnelle Kampf - und Nachtschlachtflieger grU'

fen in der vergangenen Nacht NachschubstuS '

punkte des Gegners mit guter Wirkung an .
Von unseren Küstenstützpunkten werden star-

kes Artilleriefeuer auf Dünkirchen und er-

folglose feindliche Angriffe vor Lorient 8 C'
meldet . . tLondon lag wieder unter dem Feuer
Vi .

Im Kampfraum südlich Bologna greift i
5 . amerikanische Armee weiter scharf an .
wechselvollen Kämpfen gelang eS dem Fe >Nv
südlich V e r g a t o etwas voranzukommen j
eine Höhe zu nehmen . Oestlich der Straße ■v ß:
logna —Florenz fingen unsere Grenadiere »a«
hartem Kampf die angreifenden amerikanNwe ?
Berbände auf . An der Adria -Front wurden vr -

tische Angriffe abgewiesen , geringfügige örtuwe
Einbrüche abgeriegelt . ,

Kampffähren der Kriegsmarine und F fl1?'
zeuge eines deutschen Geleits versenkten ' »j
dalmatinischen Jnselgebiet und
Nordteil der Adria drei britische Schnellboot
und beschädigten vier weitere , von deyen eine
wahrscheinlich gesunken ist .

An der altbulgarischen Westgrenze wiesen
sere Truppen südwestlich Sofia ben Angr >>
einer bulgarischen Division ab . An der
rawa , zwischen Nisch und der Donau , und
lich Belgrad wurde in Angriff und Abn >e »
heftig gekämpft . Hierbei wurden im Kamp >'

räum Belgrad 36 Panzer abgeschossen .
An der oberen Theiß brachten Gegen '

angriffe deutscher und ungarischer Verbäno
weitere Erfolge . Die Schlacht südlich Debre -

c e n nimmt in erbitterten Kämpfen ihren For '

gang . Zwischen Klausen bürg und den
lichen Ausläufern der Waldkarpaten setzten st«
unsere Truppen aus dem Nordteil des Szekier
Zipfels vom Feind ungestört aus neue Ste >'

lungen nach Nordwesten ab . Am Dukla - uno
C z i r o k a t a l - P a ß in den Ostbeskiden
terten erneute Anstrengungen des Feindes ,
über die Paßhöhe vorzustoßen , am hartnäckig ^"
Widerstand unserer Divisionen . .. .' Nördlich . Warschau und im Narew -Bru ^
kenkops westlich Rozan wurden die » nte
schwerstem Artilleriefeuer und ständige
Schlachtfliegerangriffen geführten Durm -

bruchsversuche der Sowjets vereitelt . Im ® *
5biet der unteren M e m e l griff der Feind un

ter dem Eindruck der in den letzten . Tagen er
littenen Verluste an Menschen und Mater >a
gestern nur mit schwächeren Kräften und ohN
Erfolg an . Unsere Schlachtflieger brachten
nördlich Warschan und nördlich Tilsit den >n
harten Abwehrkämpsen stehenden Erdtrupp ^n
fühlbare Entlastung . ^

. An der Düna brachen mehrfache bolM '

wistische Angriffe zusammen . Zur Frontve ^
kürzung wurden die auf dem Ostufer de
Düna stehenden Verbände unter Zerstörung
aller kriegswichtigen Anlagen im Ostteil de
der Stadt Riga auf das Westufer zurück ^
nommen . Vor der Halbinsel S w o r b e ver
hinderten leichte deutsche Seestreitkräfte n>e >
tere sowjetische Landungsversuche und versenr
ten hierbei ein Landungsfahrzeug und e>
Schnellboot . Die Vernichtung eines weitere
ist wahrscheinlich . irtDie Sowjets verloren am gestrigen Tage 1
Luftkämpfen und durch Flakartillerie der L» ? '

waffe 45 Flugzeuge . ■,
An der Bucht von P e t s a m o sind eKämpfe mit gelandetem Feind im GanSi •

Marine - Artillerie versenkte hierbei ein ßro « e-
bolschewistisches Landungsboot . Weiter
zerschlugen unsere Gebirgsjäger alle Versuw
der Sowjets , Mer den Naamajoki vorzudrin ^
gen . In norwegischen Gewässer
vernichteten Sicherungsfahrzeuge der Krie !^

'

marine zwei . erfolglos angreifende sowjetiil «
Schnellboote . .„

Nordamerikanische Terrorflieger gr >" ^
Wien und oberschlestsches Gebiet an . Dur «
verstreuten Bombenwurf und Bordwaffen ^
angriffe in West - und Südwestbeut ! ® '

land hatte die Zivilbevölkerung Verlust '

Einzelne britische Flugzeuge warfen heute > .
den frühen Morgenstunden Bomben
Köln . 55 anglo - amerikanische Flugzeu »
wurden abgeschossen . ^U - Boote versenkten drei Schiffe mit 1 < ' '
BRT . sowie sechs Zerstörer und Geleitfn » .
zeuge . Eiu weiterer Dampfer wurde dur
Torpedotreffer schwer beschädigt . Außcrde
wurden drei feindliche Flugzeuge abgeschos^

Der Führer bat dem Präsidenten &
slowakischen Republik . Dr . Josef Tiso ,
graphisch seine Herzlichsten Glückwünsche *u
Geburtstag übermittelt .

D i e Regierung Georgieff ist n »n '

mehr endlsch aufgefordert worden , die Wafse
stillstandsbedingungen für Bulgarien entgegk
zunehmen und zu diesem Zweck eine Dele »
tion nach Moskau zu entsenden . . .

Der Sowjetdampfer , „Kawka
' '

am 10. Oktober mit 275 russischen Nationalist ^ ^
die von der bulgarischen Regierung au ? *U
fehl Moskaus verhaftet worden waren , ai
dem Hafen Varna nach Odessa ausgelauie

■

Nach Aussagen von Augenzeugen wnrden o
Nationalisten unter starker Bewachung v *
NKWD .- Truppen gefesselt an Bord 0
Dampfers gebracht .

Ein Verkehrsflugzeug de.r brasili ^
nischen Luftverkehrsgesellschaft stürzte in >> tSur SHtrÄMrtv » A t CBCttNähe der Stadt Pirspors ab .
15 Passagiere wurden getötet .
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Sein Leben gehört der Kunst
Zum 70 . Geburtstag Professor Alfred Pellons

Baden -Bade » . Wenn Alfred Pello n einmal
von sich ichreibt : „Ich war vielmehr ein Kunst -
lermensch , als ein Künstler " , so bezeugt diese
Deutung seiner selbst in erster Linie die stille ,
vornehme Bescheidenheit dieses Mannes , der
am heutigen Tag sein 70. Lebensjahr antritt
und der in Wahrheit ein Vollkünstler ist , wie
selten einer seiner Zeitgenossen . Tas Leben hat
ihn arg herumgeworfen , zerzaust und oft zum
..Vaganten " gemacht , aber er hat sich nicht un -
terkriegen lassen , und der Künstler in ihm
wurde nie gebrochen . Er blieb sich selbst treu
als Lebenskünstler und weiser Philosoph , und
er blieb der Kunst treu als ein aus der Tiefe
der Seele schaffender und schöpferischer Künstler
von echtem Schrot und Korn , blutvoll , gesund ,
echt und wahr , voll tiefem Gefühl in allem was
er tat und schuf, sei eS als Maler , als Rezita -
ort , Lautensänger und Komponist , Schauspieler
und Spielleiter ( am Theater und am Film ) ,
oder als Dichter . Und so verkörpert sich in ihm
wohl die stärkste und bedeutendste Künstlerper¬
sönlichkeit de » heutigen Lothringens , die im
vergangenen Jahr zu Recht mit dem Weitmar ! --
Preis ausgezeichnet wurde .

Am 16. Oktober 1874 wurde er aus einem
alten lothringischen Geschlecht in Metz in der
Preutzenftraße , nahe den alten Festungswällen ,
geboren . Die deutsche Märchen - und Sagenwelt
umwob sein Kindergemüt und beeindruckte den
« naben auf das tiefste . Schon früh regte sich in
ihm der Schaffensdrang des zukünftigen Künst¬
lers ? er malte , musizierte und schrieb allerhand
Dramen — nicht gerade zur Förderung seiner
Gymnasiumsstudien . 188g ging er nach München
aus die Akademie der Kunst , um nach beendetem
Studium in die Heimat zurückzukehren , wo er
als anerkannter Maler mehrere Staatspreise
erwarb . Seine Lebenshaltung und Weltanfchau -
ung wurde in diesen Jähren vor allem durch
Nietzsche stark beeinflußt , und Teutschland ver -
körperte sich ihm mehr , und mehr als „die Idee
des großen Menfchengeistes , als Hort eines
schöneren , überzeitlichen Menschentums "

. Nach
dem Kriege , als Metz eine französische Stadt
wurde , mutzte er die Heimat verlassen und sie-
delte , nach mancherlei abenteuerlichen Fahrten ,
nach Berlin um , das ihm dann zur zweiten ,
heißgeliebten Heimat wurde . Jetzt le -bt Pro -
feffor Pellon seit einigen Jahren in stiller Zu -
rückgezogenheit im schönen Baden - Baden , nur
noch seinen schriftstellerischen Arbeiten hinge -
geben .

Pellons Schrifttum zeigt in weitem Bogen
erstaunlichen Reichtum , Vielsalt und Fülle und
ist fraglos repräsentativ für das ganze heutige
lothringische Schrifttum . Epik , Lyrik und Dra -
matisches meistert Pellon in gleich sicherer und
wirksamer Art . Und immer schwingt hinter
allem etwas Traumhast -Seeliges , das dem Ma -
gischen des Lebensspiels ahnend und erkennend
lauscht . In dem großen EntwicklungS - und
Lebensroman „ G o z e l l - G a r i n" erkennt
man unschwer d .es Autors eigene , bewegte
Lebensfahrt und wird nicht nur stofflich unge -
mein gefesselt nnd ergriffen , sondern man
kämpf geradezu gemeinsam mit dem Verfasser
wie ein Kamerad und Bundesgenosse mit gegen
all die Mitzhelligkeiten und Widerstände der
Äunstströmuugen — so ungemein lebendig und
wirklichkeitsnahe fließt die Handlung dahin , in
der die Zeitstimmungen Und Verhältnisse » nge -
Mein plastisch und klar festgehalten und wirk -
sam gestaltet sind .

Wenn die in den Bänden „Seltsame Men -
schen" und „Unter den Mirabellenbäumen " zu¬
sammengefaßte « Novellen durch fein gezeich -
nete Naturbilder der lothringischen Heimat
» nd psychologisch tief erfaßte und oft humorig
« eschene Menfchenschilderungen fesseln und er -
kreuen , fo nimmt einen die ruhig - gebaute und
dabei gesühlSdnrchglutete Epik der historischen
Erzählung „Die falsche Jungfrau von
Orleans " in ihren Bann . Hier schwingen öfters
faft legendäre Töne , die an den Klang alter
Volkslieder erinnern , für die ia Pellon eine
besondere Liebe hegt . Hat er doch auch „Loth -
ringische Volkslieder " herausgegeben , in denen
er volkstümliche lothringische Dichtung , Volks -
lieder und Sagen , sein empfunden und ein -
schmiegsam nachgedichtet ' hat . Stets fühlt man
bei ihm den Zusammenhang und die feste Ge -
bundenheit an das Volkstümliche , Erdgebun -
dene , in dem sich bei ihm das KoHmisch - Uner
vründliche , das ewig Magische erschließt und
offenbart . So ivird auch das alte Märchen -
Haft - mythische Mysterienspiel „Mariechen von
Nymwegen " in der gemeinsam mit seiner Gat -
t >n verfaßten Neubearbeitung ans einem alten
einfachen Legendenspiel zu einer Menfchheits -

dichtung allgemeinen Sinnes . Aehnlich auch das
Schauspiel ( ebenfalls in gemeinsamer Arbeit
mit feiner Gattin ) „DaS Kind von Bethlehem ".

Nach seiner Uebersiedlung nach Bad .en -Baden
greift Pellon wieder nach historischen Stoffen
und schreibt „Geheimnisse um die Mar ^gräfin
Sibylla " und „Allerheiligen "

. Ein Schauspiel ,
sowie ein Puppenspiel , deren Stosse aus der
lothringischen Geschichte stammen , müssen trotz
ihrer bereits vorgesehenen Aufführung wegen
der Zeitverhältnisse zurückgestellt werden .
Ebenso harren zwei epische Werkd der späteren
Drucklegung „Die Historie des Alfred Ambro -
sius Dussard " und „Das gelüstige Tal " . Die

'

Aufzählung des dichterischen Werkes Pellons
wäre jedoch ungenau und ungerecht , wollte
man nicht vor allem auch seiner Lyrik geden -
ken . In dieser Lyrik erst erblüht Pellons im
Grunde so zartfühlendes Wesen in reinster
glutvoller Schönheit , eigenartig und formge -
staltet , wie eine völlig selbständige Welt , ge-
mischt aus Wirklichkeit und Traum , aus Sehn -
sucht , freudigem , tiefem Lebensgenuß und völli -
ger Hingegebenheit an das Dasein und feine
ewige Schönheit . Und wen «; der Dichter 'diese

Sammlung „Der . magische Kreis " benennt , so
trifft er damit — bewußt oder uubeivußt —
has Wesenhafte seiner Dichtung überhaupt .
Denn hinter all dem Gestalteten schwingt im -
mer geheimnisvoll daS Unaussprechliche , das
große Magische , das hinter jeder echten Dich -
tung verborgen liegt und un ' ere Seele an -
rührt . In dieser Lyrik ist Pellon ganz „er
selbst "

, eigenartig auch als Wortkünstler , dem
feinster Wortsinn , Wortklang und Wortrhyth -
mus zutiefst zu eigen sind , öle er mit leisen »
eindringlichen — aber nie aufdringlichen ! —
Tönen erklingen läßt und zu malerisch gesehe -
nen Bildern formt . Gerade in leiner Lyrik er -
scheint uns Pellons besondere Stärke und Be -
deutung zu liegen , denn hier spricht der Mensch
und Dichter Pellon am eindringlichsten und
ergreifendsten zu uns . Zu uns allen , die wir
ihm dankbar zu sein haben für das . was er
uns ans der Fülle seines Herzens geschenkt
hat im Laufe eines reichen und bewegten
Lebens , er schuf aus dem Drang leiner offenen ,
der Welt zugewandten Seele , ohne Schielen
nach billigem Erfolg , nur einzig seinem Künst -
lertum ergeben ünd verantwortlich , das in die
magischen Tiefen der ewigen Welt und des
Lebens zu schauen sich bemüh * , und der erkannt
hat , daß „das Schicksal immer besser weiß , was
dem Menschen taugt , als der Mensch selber " .

Ernst Ehlert .

Wie wird man mik den neuen karten fertig?
Die Lebensmittelkarten wandeln ihr Gesicht — Auf abgeschnittene Marken achten !

Noch sind uns die Lebensmittelkarten für die
68. Zuteilungsperiode Ungewohnt , aber bald
werden wir einsehen , daß die znsammengeleg -
ten Karten nicht nur aus Papierersparnis -
gründen zweckmäßig sind , sondern auch eine
Vereinfachung für ihre Handhabung bedeuten .

Es wird jetzt das . System der gelben
Grundkarte und rosa Ergänznngs -
karte eingeführt . Die Farben werden bei den
nächsten Zuteilungen wechseln .

Wir nehmen die Karten , die inzwischen ja
jeder bekommen hat , zur Hand . Dabei fällt die
große Ergänzungskarte auf , die für die Nor -
malverbraucher , die Jugendlichen von 10—18
Jahren und für die Kinder von 0—10 Jahren
gleichmäßig gilt . Jedes Familienmitglied der
genannten Verbrauchergruppen bekommt also
eine solche Ergänzungskarte . Die Grundkarten
dagegen sehen für alle drei verschieden aus . Das
ist wichtig für die Einteilung der Lebensmittel
und das Wirtschaften im Haushalt . Denn aus
den Grundkarten wird sofort ersichtlich , in wel -
cher Weise sich die Zuteilung « » — abgesehen

rade durch diese Aufteilung wirb es uns wieder
so recht deutlich , und wir erkennen in der ge -
wissermaßen „persönlichen " Zuteilung den gro -
ßen Vorteil unserer Lebensmittelordnung und
die Verpflichtung , durch eine den Zuteilungen
entsprechende gerechte Aufteilung , auch wirklich
jedem das Seine zukommen zu lassen .

Die Gruppen der Kleinstkinder von 0—3 Iah -
ren und die Kleinkinder von 8—6 Jahren haben
auch wieder verschiedene Grundkarten , ab » r
eine gemeinsame Ergänzungskarte .

Um den berufstätigen , oft außer Haus essen-
den Familienmitgliedern die Handhabung der
Karten zu erleichtern , wurden auf der Ergän -
znngskarte vorwiegend die kleinen Abschnitte

»untergebracht . Da aber z. B . sämtliche Fleisch -
marken darauf enthalten sind , wird es siel, nicht
umgehen lassen , daß sowohl der Haushalt als
der „Außenseiter " am gleichen Tag die gleiche
Karte brauchen . Um hier beim Einkauf eine Er -
leichterung zu schaffen , ist grundsätzlich sestge -
legt , daß auch die vom Stammabschnitt getrenn -
ten Abschnitte der Karten zum Warenbezug be -

von der Milch — voneinander unterscheiden , rechtigen . Natürlich ist es wichtig , genau wie be .'
Die Jugendlichen bekomme » mehr Brot , Fleisch ,
Butter und Marmelade , die 6— 10jährigen eben -
falls mehr Butter , Fleisch und Brotaufstrich als
die Erwachsenen , dafür aber etwas weniger
Brot , wenn auch im Verhältnis mehr Weiß -
brot . Das ist nichts Neues , — gewiß . Aber ge -

den Reisemarken früher , dafür zu sorgen , daß
die einzelnen abgeschnittenen Marken irgendwo
sicher nnd geordnet untergebracht werde » . Wenn
die Kartentasche keinen guten Platz dafür hat ,
kann man sich zunächst mit einem oder mehre -
ren Briefumschlägen helfen .

250000 RAI. für gute Zdeen
Ein groger DAF .- Wettbewerb zur Mobilisierung aller Kraftreserven

Wenn jetzt in stärkstem Maße alle Kräfte
der Nation für die Wehrmacht und die - Rü¬
stung eingesetzt werden , so solle » auch alle
Kraftreserven mobilisiert werden , die im ein -
zelnen Schaffenden für die Verbesserung der
Produktion ruhen und nutzbar gemacht werden
können . Das betriebliche Vorschlags -
wesen öffnet jedem Gefolgschaftsmitglied , ob
Mann oder Frau , ausreichende Gelegenheit
hierzu . Allein in den letzten vier Jahren konn -
ten dank der Erfolge des betrieblichen Vor -
fchlagsweiens über l00 000 Arbeitskräfte und
Millionenwerte an Material eingespart werden .

Es soll und muß nun in diesem entscheiden -
den Teil der gewaltigen kriegerischen Aus -
einandersetzung noch mehr auch auf diesem
Sektor getan werden . Es gilt jetzt , noch ein -
facher , noch leichter und noch schneller zu schas-
fen . Unsere Maschinen , Werkzeuge , Transport -
einrichtungen nnd unsere Arbeitsverfahren
sind so zu gestalten , daß die brauen sowie alle
An - und Ungelernten auch dort Höchstleistun -
gen vollbringen können , wo bisher Fachkräfte
nötig waren . Jeder Vorschlag wird gebraucht !

Der Betrieb wird die Vorschläge nach reichS -
einheitlichen Richtlinien prämiieren . Darüber
hinaus kann aber von nnn an jeder . Vor -
schlageiniender seinen Verbesserungsvorschlag .

wenn er auch für andere Betriebe brauchbar
ist , und wenn er nicht der Geheimhaltung
unterliegt , über den DAK . - Beauftraaten für
die L e h r b e i fp i e l f a m m l u n g für das
betriebliche Vorfchlagweic » einreichen lasse » .
Das geschieht auf besonderem Vordruck , der
beim DAF . - Be « nftragten sür daS betriebliche
Borfchlagwefcn im Betrieb erhältlich ist. Diese
Lehrbeispielsammlung wird znm Ehrenbuch
der Arbeit werden . Zu jedem darin veröffent -
lichten Vorschlag wird der Name des Urhebers
genannt . Auch wird die Veröffentlichung je
nach der überbetrieblichen Brauchbarkeit be -
sonders honoriert werde » . Außerdem bringen
die besten Vorschläge Anwartschaft auf den
Dr .- Fritz -Todt - Preis oder einen der nach -
stehenden DAF . - Preise : 1 . Hauptpreis zu
10 000 RM . , 2. , 8 . und 4, HauptpreiS zu je
5000 RM ., 25 erste Preise zu je 3000 RM . ,

. 50 2 . Preise zu je l000 RM .. 100 3. Preise
zu je 500 RM . und 500 4 . Preise zu je 100 RM .

Der Einsendeschluß für diese « Wettbewerb ,
zu den : die DAft . also zusätzlich Geldprämien
im Werte von 250 000 RM . zur Verfügung
stellt , ist der 31 . Dezember 1S44. Einsendung
erfolgt über die zuständige Kreisarbeitsgemein -
schaft sür betriebliches Vorschlagswesen an die
Gau - und ReichSarbeitSgemeinschakt .

Stadt nnd kreis Rastatt
Welcher Soldat verlor seine Geldtasche

in Marienburg ?
Rastatt . Am Bahnhof Marienburg (Weftpr .)

wurde eine Geldtasche mit einem größeren
Geldbetrag und einer Filmguittung aus dem
Fotospezialgeschäft Schwemmer in Rastatt ,
Bahnhofstraße 15 , gesunden . Es wird angenom -
men , daß die Geldtasche von einem Soldaten
ans Rastatt verloren wurde , der sich auf der
Durchfahrt in Marienburg befand . Nach der
Eigenart des

'
Fundortes muß der Verlust etwa

im Mai d . I . erfolgt fein . Der Verlierer möge
sich an der BähnhofSwache der Wehrmacht Ma -
rienburg , Westpr . , ( Postleitzahl 5a ) melden . Der
Fund wird bis zu », 1 . Dezember aufbewahrt .
Sollte bis dahin sich kein Verlierer gemeldet
haben , wird der Betrag dem Deutscheu Roten
Kreuz überwiese » .

(Ausgabe der 5. Reichskleider -
karte .) Wir verweise » auf die in der Sams -
tagansgabe erschienene Bekanntmachung über
die Ausgabe der 5 . Reichskleiderkarte für Ju -
gendliche von ? 1 . bis 18. Lebensjahr sowie der
ZufatzseifeNkarten A und B in der Kartenstelle
Dr . Todtftratze 16.

Rastatter Filmschau
Rest -Lichtspiele : „Die goldene Spinne "

Unter der Spielleitung von Erich Engels
drehte die Terra - Filmkunst diesen Spionage -
film , der in feiner klaren Zeichnung von guten
und schlechten Eharakteren , in seiner eindeuti -
ge » Handlung einen propagandistisch wert -
vollen Einblick in die Arbeit der Spionage -
abwehr gibt . Harald Paulseu , als Spion , eine
Rolle , die er bis ins letzte meisterhaft ausfüllt ,
und Kirsten ' Helberg alS seine Helferin — sie
spielt die herzlose Frau mit eisiger Kälte und
voll verlockender Raffinesse — springen mit
Fallschirmen ab nnd spinnen dann ein verfäng -
liches Netz um Menschen , die sie ihren Plänen
gefügig zu »lachen versuchen . Die Spionage -
arbeit in einem Werk geht voran , die von ihnen
mit scharfer Menschenkenntnis ausgesuchte »
.schwachen Charaktere lassen sich umgarnen und
die Angst vor der Entdeckung treibt sie immer
weiter in das klebrige Netz . Kirsten Heiberg
verwandelt sich von der Kabarettsängerin zur

Fabrikarbeiterin , einmal umgarnt sie den In -
genieur , dann den Fährer des Fabrikdirektors .
Der Ingenieur in seiner innere » Haltlosigkeit
und später in der gehetzten Fahrigkeit wird
ausgezeichnet von Rolf Weih gespielt . Ein juu -
ger Offizier ( Jaspar von Oertzen ) aber greift
ohne jede Rücksicht zu , als er fühlt , daß etwas
nicht stimmt . Schnell arbeitet die geheime
Staatspolizei ,

' die beiden Spione werden ge -
saht und den mitschuldigen , haltlosen In -
genieur trifft die .Kugel aus der Flucht . Ein
Film , der in seiner ' Eindeutigkeit eine große
erzieherische Wirkung besitzt . E . W . Fiedler
photographierte äntzerft reizvoll und manche
Situation erhielt .ihre Spannung oder auch
ihre Eigenart durch die fesselnden Aufnahmen .

Eise ! Stürmann .
M . Raneutal . ( Gefallen . ) ftiir Deutsch¬

lands Fortbestand fand der Feldwebel Anton
K l a g m a n n , Sohn de » Philipv Klagmann .
im Abwehrkampf gegen den Bolschewismus im
Osten den Heldentod .

( AnSzeichnuu g .) Der Leutnant Otto
Herrmann und der Obergefreite Karl Keck
wurden mit dem EK . 1 ausgezeichnet .

U . Sandweier . ( Silberne Hochzeit .)
D ie Bäckermeistereheleute Franz Kunz und
Wilhelmine . geb . Kratzer . Mühlstraße 151.
konnten ihre silberne Hochzeit feiern .

( Unglücksfälle . ) Die Ehefrau Karl
Kleinhans Agnes , geb . Ullrich , stürzte so
unglücklich anf das Messer der Häckselmaschine ,
daß sie sich schwere Schnittwunden zuzog und
ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen mußte , fter =
uer kam unser Dorfältester Leopold Florian
Müller , Hauptstraße 198, beim Straßenreini -
gen so unglücklich zu ^ all , daß man ebenfalls
den Arzt zu Hilfe rufen mußte .

U . Sandweier . ( Ihren 70 . Geburtst a g )
kann heute Montag die Witwe des anfangs die -
fes Jahres verstorbenen Ladeschaffners a . D .
Valentin Peter , Elisabeth , geb . Kinz , feiern .

Aus dem Murgtal
E . Weisenbach . lW i r e h r e n d a s Alter .)
Am 16 . Oktober kann Frau Marie M a i s ch ,

Rathaus , in guter , körperlicher und geistiger
Frische das 75 . Lebensjahr vollenden .

Umschau am Sberrlmn
Raubmörder wird gesucht >
Wer kann Angaben machen ?

Wie die Kriminalpolizeistelle Augsburg mit -
teilt , wurde in den Nachmittagsstnnden bei
28 . September die Ehefrau des Technikers
Martin Fischer , Leopoldine Fischer , iv
Ken,pten in ihrer Wohnnng ermordet und
beraubt aufgefunden . Geraubt wurden u . a . die
Lebensmittelkarten der Familie Fischer , aus¬
gegeben vom Wirtschaftsamt Kempten für die
67. Zuteilungsperiode . Dringend verdächtig ist
Horst Frankenberger . geboren am 15 . De -
zeinber 1024 in Psaffendorf , zuletzt wohnhaft
in Dresden A19 . Er ist 1,65 Meter groß , schlank ,
hat graublaue Augen und spricht sächsischen
Dialekt . Die Bevölkerung , insbesondere In -
haber von Kanfgefchäfte » und Gaststätten , »>ird
um Mitwirkung bei der Fahndung gebeten .
Mitteilungen werden an die Kriminalpolizei -
stelle Augsburg oder an die nächste Polizei -
dienststelle erbeten .

Heidelberg . (Geigenbauer Stolz ge -
fallen . ) Bei Ausführung eines Dienstauf -
trageS fand der hervorragende Geiger und
Onartettführer Rudolf Stolz bei einem
feindlichen Terrorangriff den Tod . Stolz war
ein hochbegabter Geigenbauer , der ausschließ -
lich Meistergeigen baute .

Meissenheim . «Flugblätter gefam -
m e l t .) Eine 40jährige LandwirtfchaftSgehil -
fin , die vom Feinde abgeworfene Flugblätter
gesammelt und aufbewahrt hatte , wurde zu
neun Monate » Gefängnis verurteilt .

Stetten am Bodensee . ( Z w e i t e H i m b e e r -
er » t e . ) Von - verschiedenen Stellen bsß Boden -
fees wird berichtet , datz die diesjährigen Him -

'beerfchößlhtge , die eigentlich erst in : nächsten
Jahre tragen sollten , mit völlig ausgereisten
Beere » behangen sind . Aus Stetten wird be -
richtet , daß auch Walderdbeeren noch in reichem
Maße zu finden sind .

Zweibrücken . ( Großer W a s ch m i t t e l -
dieb stahl .) A» ö dem Lagerhaus eines
Speditionsunternehmens wurden größere
Mengen Waschmittel ( Bleichsoda , Ata usw .)
gestohlen .

Diedesfeld Pfalz . (Aus dem Fenster
gestürzt . ) Das drei Jahre alte Töchterchen

des Winzers Reinhard Hans , der vor kur -
zem auf dem Felde der Ehre gefallen ist , stürzte ,
als es einen Augenblick aus den Augen gelassen
wurde , aus dem zweiten Stockwerk hinunter
auf das Pflaster des Hofes . Das Kind wurde
mit einem Schädelbruch in bewußtlosem Zu -
stand ins Krankenhaus in Edenkoben einge -
liefert .

Bei Alarm nicht auf die Straße !
Feindliche Terrorangviffe machen jedermann

ein diszipliniertes Verhalten znr höchsten
Pflicht . Es ist mehr als leichtsinnig , während
des Alarms auf den Straße » herumzulaufen .
Jeder Einzelne hat sich luftschutzmäßig zu ver -
halten . Pflicht aller Erwachsenen ist es , dafür
zu sorgen , daß Kinder von der Straße ver -
schwinden , wenn Gefahr im Verzuge ist . Den
Anordnungen der Organe dcS Luftschutzdien -
stes ist unbedingt Folge zu leisten . In wieder -
holten Fällen hat disziplinwidriges Verhalten
der Bevölkerung vor nnd in den Luftschutz '
bunkern zu erheblichen Verletzungen einzelner
Personen und sogar zu Todesfälle » geführt ,
ohne daß unmittelbare Feindeinwirkung er -
folgte . ES wird immer wieder beobachtet , daß
sich Volksgenossen während des Fliegeralarms
an oder vor den Eingängen der Häuser und
Luftschutzbunker aufhalten und hier den Be -
ginn der Feindtätigkeit abwarten . Erfolg :
dann plötzlich Flakbeschnß , das Setzen von
Kaskaden oder unerwarteter Bombenabwurf ,
drängen sie panikartig in die Eingänge .

Wer keine Luftschutzdiszipliu wahrt und sich
m unverzeihlichem Leichtsinn mutwillig in Ge -
fahr begibt , gefährdet nicht nur sich , sondern
auch das Leben anderer .

Wann wird oerdunkelt ?
In der Zeit vom 15 . bis 21. Oktober 1944

gelten folgende Berdnukelungszeiten :
Beginn : 18 .3» Uhr

, Ende : # .25 Uhr

schwarzen Brett
NB . -Frauenschaft , OrtSgrupvc Tiergarten . Heule

Montag , den 1« . Qkiober. Hciinuaaimittaa . Bei Flieger¬
alarm vis 16 Uli , fällt der Hcimnacvniiltag aus .

Das Uldms
der Georgiü Schratt

Roman von Rudolf Anderl

(29. Fortsetzung ) t
Karlott wirft im Hinaufgehe » einen Blick

darauf und erbleicht ) hier steht doch ohne
Zweifel zu lesen : „Kommerzienrat Hugo
Äleßmann " . Aber dann ist das ja der
Vater . Seine Hand zittert , als er Sebastian das
Papier gibt . „Bleßmann ? " fragt der und be-
sinnt sich. „Ist das vielleicht . . . du kanntest doch
eine » Vleßmann , Karlott , nicht wahr . . . der
sich erschoß ?" — „Ja . Herr Doktor . Ich glaube ,
es ist der Vater . Ich habe keine Ahuung , was
er will . . ."

Im Herrenzimmer empfängt der große
Brügg seinen Besucher . Der Diener wartet rn
* er Halle . Kommerzienrat Bleßman » sieht sehr
stattlich nnd noch gar nicht so alt aus, ' die viele
Arbeit eines erfolgreichen Lebens hat ihn jung
erhalten : der Gram über den jähen Tod des
Einzigen wird ' von einem Mann seiner Ärt
nicht zur Schau getragen . „Ich bitte um Ver -
kebung , wenn ich Sie so formlos hier in Ihrem
Resugium überfalle " , beginnt er sogleich , nach -
de, » er Platz genommen hat . „Die Angelegen -
Seit , die mich z » Ihne » führt , ist aber io , daß
*ch sie kaum schriftlich , noch viel weniger von
einem Dritten erledigen lassen konnte . Das
Ntußte ich selbst machen . . . wenn es auch nicht
seicht füllt ." Der Gast führt sich mit dem Ta -
schentuch über die Stirn . „ Es geht darum . .
?nie soll ich doch gleich beginnen . . . darum , daß
>ch Ihnen etwas zu bringen habe , etwas zurück -
zugeben habe . . . glauben Sie mir , Herr Brügg ,
oas alles ist schwer, . ."

Er steht plötzlich auf und geht zur Tür .
»Fritz , komm herein !" Der Diener tritt ein .
verbeugt sich und legt das Paket aus den Tisch ,
um sogleich wieder zu gehen . Kommerzienrat

Bleßmann sagt : „Sie gestatten wohl !" Dabei
öffnet er die starke Schnur , welche den so sorg -
sältig verpackten Gegenstand umhüllt , schlägt
das erste , dann das zweite Papier zurück , eut -
ferut die schützende Pappe und » intmt end -
lich auch noch das letzte Seidentnch hinweg . . .

Sebastian springt auf : „ Aber das ist ja . . .
das ist ja mein Bild !"

„Ich weiß es . Ich weiß es seit vier Tagen
Deshalb bin ich gekommen , um Ihnen Ihr
Eigentum zurückzugeben und Ihne » zugleich
zu erklären , wieso ich es bringe — wenn Sie
mir gestatten , daß ich spreche —"

Der große Brügg steht , die Hände auf den
Tisch gestützt , da , wortlos , die Zähne zufam -
mengebissen , den Blick aus die Leinwand ge -
richtet , auf die einst ein Künstler das Bild
der Georgia Schratt bannte . . . ja . das ist sie.
das sind ihre Augen , das ist das seltsame Lä -
cheln um den schönen Nimnd . die anmutige Li -
nie des Halses . . .

„Ich bitte Sie um Verzeihung "
, hört er , sehr

leise , neben sich seinen Besucher sprechen . „Ich
bitte Sie um Verzeihung für meinen Sohn . . .
für meinen toten Sohn ."

Sebastian erinnert sich daran , daß ihm Kar -
lott nach seiner Rückreise von jener Stadt am
Rhein vom überraschenden Selbstmord des
jungen Bleßmann erzählte . Aber was hat das
mit dem Bild zu tun ? Und warum kommt
jetzt der Vater zu ihm ? Warum hat ihn der
um Verzeihung zu bitten ?

Der Kommerzienrat erzählt . Zuerst nur stok-
send und mühevoll , allmählich aber fließender ,
io , als erleichtere er mit Metern Bericht das
eigene schwere Herz . Niemand anders als sein
Sohn Werner , so erfährt Brügg . habe das Bild
Georgia Schratts gestohlen — gestohlen , ja¬
wohl — oder doch einem gedungenen Subjekt
den Auftrag gegeben , dieses für ihn zu ent¬
wenden . Der junge Bleßmann habe sich an
Brüggs Diener unter dem Vorwand gemein -
samer Sammlerinteressen herangemacht : bei
einem Besuch in der Berliner Wohnung Seba -
stians habe er sodann einen Wachsabdruck des

Türschlosses abgenommen und zudem noch den
kleinen Kunstschlüssel aus der Schreibtischschub -
lade Karlotts mitgenommen , den der Dieb spä -
ter , bei seinem Besuch wieder dorthin zurück -
legte . Seit dieser Zeit lag das Bild in einem
eingebauten Schrank in Werners Zimmer , ohne
daß man davon wußte . Vor wenigen Tagen
erst seien die einst vom jungen Bleßmann be -
wohnten Räume neu gerichtet und zum Teil
umgeordnet wordeu : bei dieser Gelegenheit
entdeckte man das Tagebuch Werners , in dem
dieser getreulich über sein Tuu und Lassen
berichtete und damit auch über den Diebstahl
des Bil ^ s . Man suchte danach und fgnd es .
Er aber , der Vater , Komnierzienrat Bleß -
mann , habe es für eine Selbstverständlichkeit
gehalten , selbst das entwendete Gut in die
Hand seines Besitzers zurückzugeben nnd da -
mit eine törichte Tat . wenn auch nicht völlig ,
gutzumachen , so dach den Willen ' zu zeigen .
Vergangenes nach Möglichkeit auszugleichen . .
„Sie sollen nicht meinen . Herr Brügg . daß der
Jung so abgrundtief schlecht gewesen wäre , daß er
einfach drauflos stahl . Aber er war in die Hände
einer Frau geraten , die mit ihm machen konnte ,
was sie nur wollte . Auch ihr Ngme steht im
Tagebuch verzeichnet . . . es handelt sich übri -
gcns um eilte Kollegin von Ihnen , Herr Brügg ,
deren Namen Sie wohl kennen dürften : eine
gewisse Hösch —"

„ Eornelia Hösch — ? "
„ Wie Sie sagen : Aus einem ' Grnnde , der

nicht näher erwähnt ist und den ich auch gar
nicht iveiter ivissen will " — der Gast macht eine
wegwerfende Bewegung , als wollte er sagev :
Das ist nnn gleichgültig , mein Sohn ist tot ,
alles . Nachforschen macht ihn auch nicht mehr
lebendig — „aus irgendeinem Grund wollte sie
das Bild haben . Werner , der dumme verliebte
Junge , erlag ihren Bitten . Ich habe sie mir
kommen lassen . Die Abrechnung war kurz , aber
deutlich . Sie gab alles zu und mußte ja auch
alles zugeben , da es schwarz anf weiß in dem
kleinen Buche stand . Ich hätte sie der Polizei
übergeben können , denn sie machte sich in der

Folgezeit der üblen Erpressung schuldig, ' ich tat
es tticht, ' aber sie weiß , daß ich sehr rasch zu -
packe in dem Augenblick , da sie a » ch nur einen
Tag wieder in unsere Stadt zurückkehrt . . . die
sie inzwischen , auf meine Aufforderung hin , ver -
lassen hat . Sie geht nach dem Süden , nach Jta -
lien , mit einer Wandertruppe . Ich hoffe , daß
ich ihren Nante » nie mehr wieder höre . Jhret -
ivegen sank mein Sohn vo » Stufe zu Stufe ,
ihretwegen starb er auch . . ." Der Besucher ver -
häft einen Augenblick , solche Beichten sind nicht
einfach . „So war das alles . Das Tagebuch hat
die schweren Tage , die dem Tode Werners folg -
ten , noch einmal,nahegebracht . Ich habe sehr ge -
litten . Er ivar immerhin mein einziger Sohn .
Vielleicht ist das Schicksal gütig und läßt mich
ivenigstens einen Mann für »reine Tochter fin -
den , der mein Erbe sorgsam verwaltet . Man
ivill doch nicht ganz umsonst gelebt haben ." Der
Kommerzienrat steht auf . „Deshalb bin ich ge-
kommen , Herr Brügg , ich selbst . . . ich glaube
annehmen zu dürfen , daß das , was mir hier zu
besprechen hatten , unter uns bleibt .

"
„Darüber , Herr Kommerzienrat , erübrigt sich

jedes Wort ."
„ Ich iveiß Ihnen Dank dafür .''
Sebastian begleitet seinen Besucher nach un¬

ten . Der Fahrer reißt die Wagentiir auf . Die
beide » Herren verabschieden sich . Eine kleine
Staubfahne verrät den Weg des AntoS , das sich
der ReichSstraße zuwendet .

Der große Ärügg geht in das Zimmer hin -
aus , in dem , akls dem Tisch , intmcr noch daS
Bild liegt , daS Bild Georgias . Er trägt es zum
Schreibtisch und stellt es schräg gegen die Wand
daß das Licht besser darauffalleu und alle Züge
des einst so unendlich geliebten Gesichtes ent -
schleiern kann . In den letzten Wochen schien es ,
als wäre die Erinnerung an sie nicht mehr so
stark , als sei mit dem Perschwinden des Por -
träts die Bindung an die einstige Freundin
schwächer geworden , als wären jene Tage vor
zwanzig Jahren mählich in das Dunkel einer
sanften , wenn auch herrlich schönen Unwirklich -
keit geglitten . . . nun aber ist das Bild wieder

da , es steht vor ihm , ihre Auge » sehen ihn an ,
ihr M » nd lächelt , die dunklen Haare scheinen
metallen zn glänzen .

Sebastian wirft sich in den großen Sessel am
Fenster und starrt i » die Nacht hinaus . Im
Südosten , in der Richtung ans Berchtesgaden
zu , steht ein Gewitter : aus schweren Wolken
zuckt ab » nd z » ei » dü » » er feuriger Schein .
Später hörte nian anch de » fernen Donner . Ab
» nd zu schlägt die Uhr . Kurz vor Mitternacht
erscheint der Ätond , eine halbe Scheibe , die in
großartiger Schönheit über die Szenerie der
sommerlichen Nacht rollt . Ein leichter Wind
iveht viele Düste aus dem Garten empor . Wol -
ken decken Sterne zu und geben sie wieder frei .
Gleich einer matten Schale schläft zwischen
Wäldern und atmenden Wiesen der See .

21 .
Die zwei jungen Lente . verliebt , glücklich

und sehr vergnügt , durchstreife » Salzburg nach
allen Richtungen : sie sitzen im Mirabellaarten
und sagen sich törichte Worte ins Ohr : sie
stehen vor Mozarts Geburtshaus , wobei der
junge Brügg sich daran erinnert , daß die Gat -
tin des großen Musikers ja auch Constanze ge.
heißen habe — „ St ^ nzerl hat er zu ihr geiaar .
Aber ich iverde zu dir immer Constanze sagen .
Das gefällt mir besser . Das paßt besser zu
dir . . ." Sie wandern an der Roßschivemme
vorbei nnd gehen durch die lichte Weite des
Domes , hören dem Glockenspiel zu » » d trinken
roten Wein im PeterSkeller : auch die Festung
auf dem Hohensalzberg wird besichtigt , und znm
nuten Schluß fahren sie sogar noch mit dem
elektrischen Aufzug auf den MönchSberg . Das
Wetter meint es gut mit ihnen , denn uach
einigen regnerischen Tagen ist plötzlich ' Heller
und warmer Sonnenschein gekommen , der die
tausend Wunder der unvergleichliche » Saszach -
stadt doppelt schön erscheinen läßt . HanS be -
hauptet allen Ernstes , daß nur Konstanze zu -
liebe der lästige Schnürlregen sein Dauer ^ -'t -
spiel eingestellt und der liebe Gott das Werter¬
theater auf : onne umgestellt habe . . . .

(^ » rlsctzung lolzt .)
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Die törichten Schwalben
Von Friedrich Wilhelm Hymmen

Als ich kurz vor Sonnenuntergang in mein
ländliches Gastzimmer zurückkehrte , flattert
und schwirr » es plötzlich ü - er mir , huscht um
öie Lampe , f ' jtzt und zuckt unter der Zimmer -
decke hin — zwei Schwälbchen sind es . Durch
das halb geöffnete Fenster sind sie hereinge -
flogen , jetzt haben sie sich verfranst , wie der
Flieger dann wohl sagt , und sie sind in großer
Not . Als sie ihren Schrecken über mein unhöf -
liches Eintreten halbwegs überwunden haben ,
lassen sie sich zögernd auf der Gardinenstange
nieder , immer noch klopfenden Herzens . Die
weißen Westen scheinen sich in schneller , pochen -
der Folge zu heben und zu senken . Aengstlich
äugten die beiden sanften Eindringlinge zu
mir herab . Was wird dieser große , grobe
Mensch tun ?

Der Mensch geht ans Fenster, •— also schnell
fort ! Gefahr ! Alarm ! Wieder schwirren sie
an den engen Wänden entlang . Der Mensch
indessen will ja nur Gutes , er ist voll freund -
lichen Wohlwollens . Er öffnet weit das Fen -
fter , müht sich minutenlang auch mit dem alter -
tümlichen Oberlicht . To — nun fliegt ins
Freie , ihr beiden Zierlichen . Ihr Flinken !
Husch ! Der große Mensch tritt , so schonungs -
voll es sich mit schweren Stiefeln machen läßt ,
zur Tür zurück . Husch ! Hinaus doch , ihr bei -
den ! Ach , seid ihr dumm ! Was wollt ihr denn
wieder oben aus der Gardinenstange !

Da hocken sie hoch droben , die zarten Vögel -
chen , und diese dämmerige Stube ist ihnen so
unheimlich , und erst einmal der lange Kerl da
unten ! Sie hocken oben auf der Stange ,
schauen sich beklommen an , ohne sich zu rühren ,
und ahnen nicht , daß zwei Handbreit unter
ihnen sich das Tor zur Freiheit längst geöff -
net hat . Oder erfüllt sie bereits die Gelassen -
heit der rettungslos Verlorenen ? Sicherlich
haben sie schon längst immer und immer wie -
der einen Sturm gegen das trügerische Fen -
sterglas unternommen , haben sich bei ihren
schneidigen Anflügen bös den Schnabel ge-
stoßen , und jetzt werden sie davon Kopfschmer -
zen haben . Ja , das macht ihre Torheit erklär -
lich . He , ihr beiden lieblichen Piepmätze ! Seid
doch nicht so dumm !

Mit Unbehagen sehen sie , wie der Mensch er -
neut herankommt . Jetzt ruft er gar und
scheucht sie von der Stange durch ein lautes
Zischen , das man doch sonst am Menschen nicht
kennt . Die beiden Schwalben tummeln sich mit
eleganten Schwüngen dicht unter der Zimmer -
decke einher , piepsen bisweilen weinerlich , und
als der Mensch ihnen das Fenster freigegeben
hat , flattern sie wieder zur Gardinenstange ,
setzen sich säuberlich .zurecht und warten ab .

Nun ist es der Mensch , der schier verzagen
will . Doch verfügt er glücklicherweise über
mehr planende Vernunft als so ein winziges
Schwalbenköpschen . Er denkt also nach und
kommt zu dem Schluß , daß es ein Verhängnis
für die beiden Vögel ist , immer hoch oben nn -
ter der Decke hinfliegen zu müssen , weil dann
er , der gefährliche Mensch , machtlos unter
ihnen bleibt . So fliegen sie nie in der Tiefe
des geöffneten Fensters . Zur höchsten Beun¬

ruhigung der Tierchen steigt der Mensch auf
den Tisch , breitet die Arme aus , scheucht mit
bösartigen Lauten die entsetzten Schwalben
von ihrem Ruhesitz und sieht mit Unwillen ,
wie sie verängstigt und blind umherschwirren ,
mitunter durch hastiges , steiles Flattern den
Flug verzögern , als ob sie neue Rastmöglich -
feiten suchten, ' dann huschen sie wieder zur
Gardinenstange und sitzen bald wieder
regungslos am alten Platz . Nur ihr Zittern
und Zagen ist noch bemitleidenswerter ge -
worden .

Der Mensch läßt entmutigt die Hände sinken ,
springt polternd vom Tisch , wodurch die
Schwalben in neue Bangigkeit getrieben wer -
den , und denkt wiederum nach . Er nimmt so -
dann , während die törichten Tiere unaufhör -
lich durch das - kleine Zimmer geistern , mit wil -
der Entschlossenheit die ganze Gardinenstange
von der Wand , was nicht ohne Aergernisse
und rieselnden Putz abgeht , und stellt die
Stange in die . Ecke . Seine Vermutung , daß
die Vögel nun diesen vertrauten Ruhesitz nicht
mehr beachten werden , ist zwar richtig , aber
die fliegen dennoch keineswegs ans dem weit -
geöffneten Fenster , nein , in fürchterlicher Ver -
blendung setzt sich die erste nun auf einen der
Fensterflügel , und ihr gegenüber läßt sich bald
die andere nieder . Fallt mir mcht aus dem
Fenster , ihr Strolche ! Erst seid ihr frech und
leichtsinnig genug , in menschliche Wohnungen
einzudringen , und nun habt ihr Angst ! Mehr
noch , nun macht ihr mir Vorwürfe ! Ich merke
es doch , wie ihr grollt , wie ihr mich haßt ! Ach ,
ihr Törichten !

Die letzten Worte muß ich wohl sehr laut
gerufen haben , vielleicht gar dabei mit der
Hand auf den Tisch knallend , — denn die auf
dem rechten Fensterflügel hockende Schwalbe
erfchrickt bis in ihre zierlichen Zehenspitzen ,
purzelt rücklings vom Sitz und flattert nun
hilflos , eingeklemmt zwischen Fensterglas und
der sehr breiten Mauer . Das setzt auch mich
in neue Verlegenheit . Soll ich nun die Ge -
legenheit nutzen und das Tierchen ergreifen ?
Natürlich ganz vorsichtig , ja zärtlich ! Aber an -
gesichts seiner Erregung und Ueberanstren -
gung müßte man wohl gar damit rechnen , daß
dieser ungeheure Gewaltakt einen Schwalben -
Herzschlag hervorrufen könnte . Das muß ver -'
mieden werden . Ah — schon hat sie sich auch

Was bringt der Rundfunk ?
Rcichsvronrlimni :

7.30— 7.45 Eine Sendung zum Hören und Beoal «
tcn an » der Geschickte Japans .

14 .15 —15 .00 Die Samburaer Unlerhaltunaskavelle
^ an Hossmann spielt .

15 .00 — 16 .00 Soliftcnmitfif .
16.00— 17 .00 Otto Tobrindt diriaiert das Berliner

Rnndsunkorchester .
17.15—IS .30 UnterimltungsNänae aus Wien .
18 .30— 19 .00 Ter Zeitsviegel beantwortet Hörerpost .
19 .00— 19 .15 Korrespondenten berichten .
19 .15 ^ 19 .30 ?>irontbcrichte .
20 .15— 22.00 >?luch über den Deutschlandsender .) ftiir

jeden etwas .
Deutschlandsender :

17.15— 18 .30 MuNk ?ur DSmmerltnnde : Werke von
Tartini , Mozart , Wolf , Smetana u . a .

hinaufgekrabbelt und hinaufgepiepst , ja , sie ist
oben , kippt aber , noch ganz außer Puste , nun
nach vorn über , stürzt herab , fängt sich knapp
über dem Fensterbrett — und ist Hinausge -
flitscht . Draußen ist sie !

Einen dieser ebenso mißvergnügten wir hur -
tigen Gäste bin ich nun ledig . Oder sollten sie
gar nicht mißvergnügt gewesen sein ? Viel -
leicht war es ein schamhaftes Liebespärchen ,
das sich hier eine Zuflucht für ein trauliches
Zusammensein gesucht hatte ? Nun habe ich sie
getrennt ! Da gilt es schnell zu handeln , und
sei es mit grober Gewalt , damit die beiden
sich nicht verlieren . Denn ganz gewiß , sie ge-
hören zusammen .

Ich ergreife eine lange Rolle Luftschutz -
papier , die hinter der Tür steht , verlängere
auf diese Weise meinen Arm und beginne eine
unerbittliche Treibjagd auf das verzweifelte
Schwälbchen . Hoch zur Decke hin halte ich die
Rolle , ja , jetzt entfleuchst du mir nicht ! Ich
komme mir vor wie der liebe Gott , der die
Seinen durch manche Schrecknisse hindurch zu
ihrem Glück zwingen muß . Man verzeihe mir ,
daß ich nicht umhin kann , diesem Bericht eine
kleine Moral beizufügen : benehmen wir uns
nicht oft wie eine dieser törichten und bäng -
lichen Schwalben ? Auch für uns ist bisweilen
die Tür offen , und wir sitzen zitternd und voll
Verzagtheit davor , bis wir mit Gewalt hin -
ausgestoßen werden . Vernünftiger und eiltes
Menschen würdiger ist es allerdings , nicht auf
diesen Hinauswurf in die Freiheit zu warten ,
sondern sich ohne schwalbehafte Scheu ent -
schloffen umzutun .

Unter solcherlei Gedanken kämpfe ich eine
Weile vergeblich mit der zweiten Schwalbe
und ihrem Glück , bis ich endlich beschließe ,
mich zunächst dem Abendbrot zu widmen . Er -
schöpft lasse ich tkich am Tisch nieder , die
Schwalbe nimmt auf dem Fensterflügel PlaA
Als sie begreift , daß ich mich geschlagen gebe ,
piepst sie trumphierend — und fliegt ins
Freie , ganz selbstverständlich und freiwillig .
So ein vermaledeites Tier .

Jetzt ist es sehr einsam im Stübchen , es tut
mir fast leid , die Schwalben hinausgejagt zu
Haben . Es waren trotz allem doch liebens -
würdige Gesellen . — Als ich ein paar Stun -
den später beim Einschlafen noch einmal selbst -
gefällig an mein gutes Werk zurückdenke , fällt
mir , schon halb im Traum , der peinigende
Gedanke ein , daß vielleicht die Schwalben in
dieser abgelegenen Kammer zu Hause gewesen «
sein könnten und daß sie Nacht für Nacht hier
zu verbringen pflegten . Vielleicht gar ist hin -
ter dem Kleiderschrank ihr Nest ? Dann wäre
ich also der Eindringling gewesen , und ich der

> Törichte von den Gegnern ! O , verzeiht mir .
ihr zarten flinken Geister , auch wenn ihr nur
der herbstlichen Nachtkälte ausgeliefert seid .
Ich werde euch ein paar mit guter Butter be -
strichen ? Brosamen aufs Fensterbrett legen . . .

Vogelparadies am Himalaya
Das vogelreichste Land der Welt ist allem

Anschein nach die indische Provinz Sikkim am
Südhang des Himalaya . In ihren dichten ,
feuchten Wäldern sind wissenschaftlich bisher
609 verschiedene Vogelarten festgestellt worden .

Rückblick auf 198 Kußball -Länderspiele
Deutschlands Fußballsport hat in fast vier

Jahrzehnten 198 Länderspiele ausgetragen . 1308
begann der internationale Spielbetrieb und
1942 endete er vorübergehend , um nach dem
Kriege zweifellos mit vollen Akkorden wieder
einzusetzen . Die Bilanz ist mit IM Siegen und
35 Unentschieden bei nur 63 Niederlagen als
recht gut anzusprechen , noch dazu , wenn man
bedenkt, ' daß die ersten 30 Spiele vor dem Welt -
krieg 1914/18 nur sechs Siege , aber 19 Nieder -
lagen brachten . Hält man dagegen , daß die 35
in den ersten drei Kriegsjahren , von 1939 bis
1942 ausgetragenen Spiele .22 Siege und fünf
Unentschieden , bei nur acht Niederlagen brach -
ten , so kann man ermessen , wie sehr Deutsch -
la -wds Fußballelf im Laufe der Jahre an mann -
schaftlichem Kampsgeist aber auch an taktischer
Reise gelernt hatte . Von den 29 Nationen aus
fast ganz Europa , die Deutschlands Fußball -
gegner in diesen 34 Jahren waren , haben fast
alle Deutschlands Ueberlegenheit einmal an -
erkennen müssen . '

Von Stuhlfaut , Jäger und Jaues
An der Spitze aller Nationalspieler steht der

Düsseldorfer Fortune Paul I a n e s mit 71
Berufungen in die Nationalelf . Ihm folgen
als weitaus erfolgreichster deutscher Stürmer
der Augsburger Ernst L e h n e r mit 65 und
das Schweinfurter Außenläuserpaar Kitz in -
g e r und Kupfer mit 44 bzw . 43 Länder -
spielen . Sie sind zwar die überragenden Per -
sönlichkeiten in der deutschen Nationalmann -
schaft der letzten Jahre , doch« darf nicht ver¬

gessen werden , öatz auch in . den früheren Ver -
tretungen des deutschen

'
Fußballsports im

Kampf gegen das Ausland Spieler heraus ^
ragten , die sich durch große Erfolge einen intern
nationalen Namen machten . So hat jede Fuß «
ballgeneration Namen hervorgebracht , die M
Jugend noch heute als Vorbild im Rahmcck
der Neubesetzung geltest . Der Aktive Adolf
Jäger , der Mittelstürmer über fast zwez
Jahrzehnte , ober der Torwart Ses großes
Nürnberger Meisterclubs Heinrich Stuhle
f a u t und der Meraner Richard , Ho f m a n rt
mit feiner einst so gewaltigen Schutzkraft . SiH
sind wie viele andere ' eben auch heute noch auf
Grund ihrer überragenden Leistungen in
deutschen Fußballänderelf gut bekannt und viel
zitierte Persönlichkeiten geblieben .

Jugend drängt nach
Noch ist das Wiederaufleben der Fußball »

Länderspiele nicht aktuell . Deutschlands beste
Kräfte stehen an den Fronten in einem weit
höheren und auch darüber entscheidenden Ein -
satz . Abgesehen davon aber wird ihre sportlich ?
Wiederverwendung in den großen internatio «
nalen Spielen einer späteren - Zeit davon ab «
hängen , wieviel die nachdrängenSe Jugend be«
rufen ist, Rückgrat der Nationalvertretung 3 1*
werden . Der Fußball steht inzwischen nicht
still . Leistung und Einsatzbereitschaft knüpfen
an die Kräste jener an , die einst unsere Farbe «
im Ausland vertraten . Es ist ein immerwäh¬
render Kreislauf , wie Jahrzehnte es zeigten
und die Zukunft es wiöder lehren wird .

Die „Sauerbruch-Hand"
Die von Professor Sauerbruch erfundene

künstliche Hand ermöglicht unseren Arm - Ampu -
tierten eine körperlich nicht anstrengende Ar -
beit . Der Versehrte kann mit dieser Hand wie -
der schreiben , er kann malen , kann leichte Ge -
genstände tragen , sich festhalten, ' er kann mit
ihr ins Wasser greifen , ohne daß sie sich ver -
klemmt , ja niemand könnte dieser Sauerbruch -
Hand auch nur ein Blatt Papier entziehen ,
ohne es zu zerreißen , wenn es der Versehrte
nicht hergeben will . Diese Wunderhand verträgt
einen kräftigen Schlag gegen einen harten Ge -
genstand ; denn sie ist gefedert . Sie wird ip die
echten Armsehnen des Verwundeten mittels
Schlaufen eingefügt — ist der Arm restlos ab -
genommen , verwendet der Chirurg die Brust -
muskeln dazu . Tie Sauerbruch - Hand kann vom
Versehrten selbst ein - und ausgehängt und bei
schwerer körperlicher Arbeit , wie etwa Mähen ,
gegen ein anderes Hilfsmittel , einen am Arm -
stummel angebrachten Ring oder ein zangen -
artiges Instrument , ausgewechselt werden .

4000jährige Lampen
Die Beleuchtung in den menschlichen Behau -

sun -gen begann mit dem Kien ^pan , dem all -
mählich die Fackel folgte . Kerze und Lampe
ivaren dann die nächsten Entwicklungsstufen .
Die Lampen waren zuerst ganz einfache Scha -
len , die später immer kunstvoller ausgestaltet
wurden . Daß auch die Lampe schon auf ein be -
trächtliches Alter zurückblickt . zeigt ein Fund
in einem Gräberfeld bei Nannar in Chaldäa .

Dort wurden in einem Königsgrabe . kesselt
Alter auf rund 4000 Jahre geschätzt wird , im
Jahre 1929 Mei silberne Lampen gefunden .
Die Lampenschalen des Altertums zeigten all »
mählich schon gewisse „ technische " Einrich -
tungen . So wurde der selbsttätige Zufluß der
Brennslüssigkeit und das Herausschieben des
abbrennenden Dochtes durch eine Zahnradkon «
struktion reguliert . ,

Spinnen ohne Spinnennetz
Nicht alle Spinnen weben kunstvolle Netze ,

um darin ihre Beute zu fangen . Ein Beispiel
dafür sind die Spring - oder Hüpfspinnen , die
ein beachtliches Sprungvermögen besitzen und
ihre Beute , der sie auflauern , im Sprung
überfallen und überwältigen .
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AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN

Anordnung über die Erzeugerhöchstpretse für Trauben ,
Most und Wein der Ernte 1S->1.

Die Anordnung über -die Erzeugerböchstpreise fül
Trauben . Most und Wein der Ernte 19-13 vom 23.
tember 1943 «Bad . Staatsaineigrr vom 25 . Zeptember
1943 Folge 42) gilt unverändert auch für die Ernte IS* *»

Karlsruhe , den 10 . Oktober 1944.
Badischer Finanz - und WirtschaftSminifter

Preisbildungsstelle .

Familien - Anzeigen
Die glückliche Geburt zeigen an
Y Elke , 26. 9. 44 Maria Seckinger geb .

Baumann , Uffz . Willi Seckinger , Khe .
Y Ursula , Marta, * Margarete . 10. 10
Dr . Karl -Heinz Kikisch u . Frau Frie -
del . NSV .-Mütterheim , Bad .-Baden ,
Straßburg , Twingerstraße 7.

Y Reinmut , 12. 10. 44 . Hanne Rieger
geb . Lorenz , Reinh . Rieger , Heidelsh .

Ihre Verlobung geben bekannt :
Margarete Forschner , Hermann Geisel ,
stud . ing . , z . Z . Wehrm . Forchheim
b . Khe ., Straßburg , 15. 10. 1944.

Maria Zimmermann , Khe .-Gartenstadt ,
Asternweg , Peter Harth , Köln -Ehren¬
feld , Venlorstr . 339 , z . Z - Wehrmacht ,
14. Oktober 1944.

Ruth Wittmann , Leutn . d . R ., stud .
mach . Werner Lutz , Khe ., Rüppurrer
Str . 88a , z . Z . Mutschelbach .

Irmgard Ernst , Max Albert , Karls¬
ruhe , Gerwigstraße 54a .

Marianne Budelmann , Herbert Simon ,
stud . ing . , Brinkum/Bremen , Baden -
Baden , z . Z . Namedy /Rhld . , 18. 9. 44.

Gertrud Oberacker , Karlsr ., Herbert
Abele , Feldw . , z . Z . Urlaub . Jöhlin -
gen , 15. Oktober 1944.

Ihre Vermählung geben bekannt :
Wilhelm Ernst Gilles , cand . ing . , Inge¬

borg Christa ' Gilles geb . Herrmann .
Khe . , Roggenbachstr . 20, 14. Okt . 44 .

Paul Schmitt , z Z . Wehrm . , u . Frau
Elfriede geb . Schucker . Pforzheim ,
B.-Baden . Lichtentaler Str . ,111, 14. 10.

FÜR FÜHRER , VOLK UND
REICH FIELEN :

Paul Hauser , Feldw . , Inh . d . EK . 2,
Krimsch . u . a . Ausz . , geb . 19. 4. 13,
gest . 20 . 9. Frau Lina Hauser geb .
Henninger , Kind , Mutt . u . Geschw .
Karlsruhe , Adlerstraße 28.

Hermann Wixmerten , Gefreit . , geb .
23. 3. 01 , gef . 29. 9. a . dem Balkan .
Maria Wixmerten geb . Schmitt u .
Angehör . Khe . , Bannwaldallee 74.

Karl Rebmann , ^ -Sturmmann , Inh .
EK . 2. geb . 15. 1. 19, gef . 13. 9. im
Osten . Fr . Theresia Rebmann geb .
Vollmer u . Angehörige . Straßburg ,
Karlsruhe , Essenweinstraße 53.

Hans Schaefer , , ff -Uscha ., Inh . des
EK . 2, der Ostmed ., Pz .-Kampfabz .
u . a . Ausz . , geb . 17. 6. 1919, gef .
i-l Westen 17. 8. Rb .-Insp . Heinrich
Schaefer u . Frau Maria geb . Ruth¬
mann sowie Geschw . u . Anverw .
Khe .-Durlach , Badener Straße 21.

Oskar Huber , Obgefr ., Inh . d . EK . 2
u . a . Ausz . , Alter 41% , J . , gef . 5 . 9 .
i . Osten . Khe ., Humboldstr . 20, z .Z .
Rintheimer Sti 2 . Fr . Luise Huber
geb . Heinzler ü . Angeh . Seelenamt
17. 9 ., 8 Uhr , St . Raphael .

Erich Kramski , Obergefr . , gef . 10. 9.
im Osten . He rmine Kramski geb .
Büttner u . Töchterchen u . alle An -
gehörigen . Karlsruhe , 16. 10. 1944.

Willi Stein , Obergefr ., geb . 4. 11. 09 ,
gest . 1. 10. 44 in einem Laz . Hilda
Stein geb . Buüt mit Kindern und
Angehör . Grötzingen , Friedrichstr .
Nr . 54 . Jöhlingen .

Otto Heger , Uffz ., Inh . EK . 2. der
Ostmed . u . Verw .-Abz . , geb . 11.
5. 19f7 , gef . 17. 9. 1944 in Italien .
Fr . Marga Heger geb . Becker if.
alle Angeh . WeingartenABad . , Gast¬
haus , ,Burghof " , 13. Oktober 1944.

Rudolf Kummer , Obergefr . , gef . 14.
Juli im Osten . Frau Mina Kummer
geb . Käser mit Kind u . Angehörig .
Mutschelbach , Oktober 1944.

Kurt Urban , Uffz . u . Flugzeugführer ,
Inh . d . Deutschen Kreuzes in Gold
u . and . Ausz ., geb . 9. 4. 1920, gef .
25. 9. 1944 in Italien . Frau Edel -
trude Urban geb . Hotz , Eltern u .
Geschw ., Bruchsal , Hardtstraße 13.

Hans Baumann , Obergefr . , Inh . ver¬
schied . Ausz ., gef . am 2. Oktober
1944 im Osten . Frau Emma Bau¬
mann geb . Bächle mit *Kindern u .
Angeh . Bruchsal , Badgasse 26.

Willi Batschauer , ^ -Rottenführer ,
geb . 14. 5. 22. gef . 9 . 9. i . Westen .
Ernst Batschauer u . Fr ^\i Elise geb .
Warth u .Sohn . Bruchsal , Neutorstr .2

Paul Sommer , Obergefr ., Inh . des
EK . 1 u . 2, d . silb . Inf .-Sturmabz .
u . Verw .-Abz . , geb . 17. 10. 23 , ge -

vfallen 18. 9. 44 im Osten . Lina
Sommer Wwe . geb . Schindler , Kin¬
der u . Angehörige . Ettlingen , Pforz
heimer Straße 39 .

Anton Bauer , O .-Feldw . , Jnh . versah .
Ausz ^, 45 J . , gest . im Laz . Irma
Bauer geb . Gros u . drei Söhne u .
Angehör . Villingen , Au/Rhein , Ett¬
lingen , 15. Oktober 1944. -

Otto Schmitt , Obergefr . , geb . 15. 9.
1920, gef . 15. 9. im Westen . Fam .
Wilhelm Schmitt . Rastatt , Schiff¬
straße 2. 13. Oktober 1944.

Franz Adam , Uffz ., geb . 28. 10. 1919,
gef . 21. 9, August Adam , Bürger -
meist . , u . Angeh . Rauental , Haupt -
str . 60. Für erwiesene Anteilnahme
danken wir herzlich . \

VERSTORBEN :

Frgnz Striebig , Obergefr ., Inh . der
Ostmed . , Kriegsverdienstkr . 2. Kl .
m . Schw . , geb . 22 . 4. 08 , gef . 19. 9.
im Osten . Frau Therese Striebig
geb . Volz mit Kindern u . allen An¬
verwandt . Baden , Weinbergstr . 5 ,
11. 10. 44 . Seelenamt : Stiftskirche
18. Oktober , % 9 Uhr .

Werner Herr , Grenad . , geb . 14. 12.
1926, gef . 4 . 10. im Westen . Karl
Herr , z . Z . i . Osten , u . Frau nebst
Angeh . Steinbach , Oktober 1944 .

Stephan Brandstetter , Obgefr . , gef .
am 17. 9. im Osten , 34 J . , Inh . d .
EK . 2 u . Ostmed . Anna Brandstetter
geb . Liebich , 3 Kinder u . Angeh .
Varnhalt , 13. Oktober 1944.

Johann Erwin Meier , Gefr . u . Grup¬
penführer , Inh . EK . 2 u . a . Ausz . ,
geb . 30. 3. 24 , gef . 12. 9. 44 im
Westen . Fam . Karl Meier , Braut u .
Anverwandte . Achern , 9. 10. 1944.
Herzl . Dank für aufr . Anteilnahme .

Hans Vögele , Leutn . u . Battr .-Führ . ,
Inh . d . EK . 1. u . 2. KL , d . Kriegs¬
verdienstkr . 2. Kl . mit Schw . , des
Verw .-Abz . , der Ostmed . u . and .
Ausz . , geb . 9. 10. 14, gef . 21. 9.. im
Westen . Varnhalt , Haus 213, Blau
beureru Offenburg . Frau Anneliese
Vögele geb . Lamm u . Klein -Helmut
und alle Angehörigen .

Oskar Sucher , Uffz . , geb . 20. 2. 1913,
gef . 30. 8. 44 im Osten , Inh . des
EK . 2, Inf .-Sturmabz . u . versch . a .
Ausz . Franz Sucher u . Frau Amalie
geb . Genter u . Angeh . Fautenbach ,
4. Oktober 1944.

FEINDL . TERRORANGRIFF
FIELEN ZUM OPFER :

Helene Maurer geb . Merz , Heb¬
amme , geb . 22. 8. 14, gest . 3 . 10.
Geschwister Merz , Rud . Weiser u .
Kind , Jos . Maurer u . alle Angeh .
Sulzbach , 9. Oktober 1944.

Leo Kalmbacher , geb . 12. 2. 1891,
gestorben 10. September 1944.

Rosel Kalmbacher , geb . 5. 3. 1900,
gestorben 10. September 1944.

Bernhard Kalmbacher , geb . 31 . 5.
1931, gest . 10. 9. 44 . Familie Anton
Hurrle . Gaggenau , 13. Oktob . 1944.

Tinny Schellberg geb . Drouv6 , 57 J . ,

f
est . 8 . 10. 44. Geschw . Drouve in
öln u . Posen . Trauerhaus Khe . ,

Sofienstr . 176. Beerd . hat stattgef .
Seelenamt 23. 10., 9 U. , Bonifatiusk .

Maria Lenz geb . Batsch , gest ..9 . 10.
1944. Karl Lenz u . Söhne . Karls¬
ruhe , Kurfürstenstraße 2.

Elise Bergmann geb . Schöller , geb .
14. 1. 67, gest . 13. 10. Frau Ella
Koell . Karlsruhe , Neckarstraße 19.
Beerd . 17. 10., 8 Uhr , Hauptfriedh .

Job . Baptist Reiter , geb . 3. 7. 68,
gest . 8 . 10. 44. Die Söhne u . Töch¬
ter nebst Anverwandt . Karlsruhe ,
Kuckucksweg 28.

Agnes Kraft Wwe . geb . Schellberg ,
geb . 27. 7. 92 , gest . 10. 10. Geschw .
Kraft u . alle Angehörig . Karlsruhe ,
Bahnhofstraße 16.

Max Weis , Straßenb .-Ob .-Schaffner ,
geb . 3. 6. 90 , gest . 12. 10. Frau
Mina Weis geb . Lang , Tochter u .
Angehör . Karlsruhe , Blankenloch
Beerdigung 16. Oktober , 8 Uhr .

Frau Barbara Rittmann Wwe . geb .
Wenz , geb . 5. 12. 68 , gest . 13. 10.
Frau Emmy Weber geb . Rittmann
u . Enkelin . Khe . , Wilhelmstr . 10.
Beerdigung 17. 10. 44, 8 Uhr .

Christoph Schuhmacher , geb . 29. 8.
1866, gest . 13. 10. Willi Hetze ! und
Frau Else geb . Schuhmacher und
Enkelkinder . Khe .-Daxlanden , Tur -
nerstr . 20. Beerdigung 16. 10. 44 . ,
8 Uhr , Friedhof Daxlanden .

Anna Schradin , geb . 24. 8. 63. gest .
9 . 10. 44. Ernst u . Luise Schradin
u . Angehörige . Karlsruhe , 14.10.44.

Franziska Schweickhardt , geb . 2. 2-
1866, gest . 13. 10. Jakob Schweick¬
hardt u . Angeh . Khe .-Aue , West -
markstr . 30. Beerd . 17. 10. 44 , 8 U.

Sophie Maisch geb . Butz , geb . 16.
5. 1887, gest . 13. 10. 1944. Ludwig
Maisch , Kranführer , Kinder u . An¬
verw . Khe .-Bulach , Neue Anlage 36.
Beerd . 16. 10. , 8 U. , Bulach Friedh .

Professor August Groh , Kunstmaler ,
gest . am 14. 10. 1944 im Alter von
73 Jahren . Paula Groh geb . Lang ,
Oberstleutn . im Generalstab Max
Groh und Frau . Neckarsteinach ,
Schönbeck . Beisetzung Dienstag ,
17. 10. 1944, um 15 Uhr .

Frau Anna Maria Christine Zolg geb .
Lange , geb . 10. 10. 79, gest . 13. 10.
1944. Hermann Zolg , Kinder u . En¬
kelkinder . B.-Baden , Marktplatz 5,
13. 10. 44. Feuerbestatt . Montag , 16.
10. 44, 14 U. , i . Kremator . B.-Baden .

Karl Schmitt , geb . 3. 6. 92 , gest .
13. 10. 44. Die Gebrüder Otto und
Hermann Schmitt . Khe . , Beiejth .-
Allee 38 , u . Straßburg . Beisetzg .
Montag , 8 Uhr , Hauptfriedhof Khe .

Wir danken herzlich
für die Anteilnahme beim Hinscheiden :

Johann Götz u . Angeh . Karlsruhe ,
Karl -Wilhelm -Str . 36, z. Z . Baden -
Baden , Schloßbergstraße 2.

Frau Ernestina Lenz geb . Pfersching
u . Kinder . Khe ., Hirschstr . 67 , II .

Fam . Albert Schneider , Karlsruhe ,
Zeppelinstraße 29, I .

Frau Anna Kraut geb . Ell und alle
Angehör . Karlsruhe , Brahmsstr . 18.

Alb . Schwab und Frau Ida . Karls¬
ruhe -Daxlanden , Römerstraße 17.

HeinYich Huber , Schuhmachermeist . ,
u . Angehörige . Forchheim b . Khe . ,
Robert -Wagner -Straße 17.

Karl Meinzer u . Angehör . Neureut ,
Scheffel str . 6 , und Besigheim .

Fam . Wilhelm Schneider , Oberhau¬
sen b . Waghäusel , Schanzenstr . 36.

Robert Almer mit Kindern u . Anver¬
wandten . Odenheim , RAD .-Siedig .

Geschwister Büchler u . Angehörige .
Bretten , 12. Oktober 1944.

Familie Adolf Zonsius , Bretten , Me -
lanchthonstraße .

Fam . Kurt Wenzel u . Angehörige .
Söllingen , Hindenburgstraße 14.

Familie Josef Baumstark , Rotenfels ,
Hindenburgstraße 18.

Frau Käthe Rothenberger , Töchter
u . Anverwandte . Gaggenau , Wil¬
helmstr . 8; 11. Oktober 1944.

Dipl .-Ing . A . Schockemöher u . Ang .
Gagg .-Ottenau , Hindenburgstr . 30.

Mathilde Kratzmeier und Kinder .
Sasbach , Erlenbadstraße 143.

Günter Ehrhardt u . Rosemarie Reuter
geb . Ehrhardt . Achern , Hauptstr .51

Antonia Schmiederer und Kinder .
Achern , Schillerstraße .

Frau Berti Braun , Offenburg , 11. 10.
1944, Luisenstraße 15.

Geschw . Burkhardt u . Angehörige .
Offenburg , Okenstraße 38 .

Ettlingen . Um eine genaue Uebersicht
über die noch freien Quartieren für
Fliegergeschädigte zu bekommen , er¬
geht an alle Wohnungsinhaber der
Stadt Ettlingen die . Aufforderung , die
in ihre Haushaltung aufgenommenen
oder zugewiesenen Fliegergeschädig¬
ten und Evakuierten unter Vorlage
des Fliegergeschädigten - oder Eva -
kuierten -Ausweises anzumelden . Die
Anmeldung erstreckt sich nicht nur
auf die Fliegergeschädigten von Karls¬
ruhe , sondern auch auf alle Flieger¬
geschädigten aus and . Orten . — Da
ferner # ein großer Bedarf an möbl .
Zimmern vorh . ist , sind auch die bis
heute abgegebenen Zimmer an Un¬
termieter anmeldepflichtig . — Die An¬
meldung hat am 16. u . 17. ds . Mts
beim Wohnungsamt — Schloß — zu
erfolgen . Bei Unterlassung der An¬
meldungen haben die Wohnungsinha¬
ber mit weiteren Zuweisungen von
Fliegergeschädigten zu rechnen .
Ettlingen , 11. 10. 44 . Der Bürgermstr .

Amtliche
Bekanntmachungen

I Für erwiesene Anteilnahme
I beim Heldentod danken :

A . König u . Frau Anna König geb .
Haar nebst Geschwistern u . Ange¬
hörigen . Karlsruhe , Schützens tr . 14.

Frau Helene Scheuerpflug geb . Wen¬
del u . Sohn . Khe . , Moltkestr . 77 .

Margarete Ries , Karlsruhe , Jolly -
straße 4, Villingen .

Frau Antonie Schmelzle geb .Schätzle
u . Ang . Khe .-Bulach , Maienweg 11.

Frau Else Burr , Kinder u . Geschw .
Khe .-Durlach , Bienleinstorstraße 17.

E. Weiler u . Frau Marie geb . Mel -
zer , Geschwister und Angehörige .
Khe .-Gartenstadt , Im Grün 26 .

Lore Schumann geb . Schweigert und
Angehörige . Karlsruhe «Durlach . ^

Frau L. Njemz u . Kinder , Karlsr .-
Knielingen , Rheinkaserne .

Karlsruhe . Sonderzuteilung . In Ergän¬
zung meiner Bekanntmachung vom 12,
Oktober wird bestimmt : Die Inhaber
der rosa und blauen Nährmittelkarten
(68. Zuteilungsperiode ) erhalten so¬
weit sie über 18 J . alt sind :
50 g Röstkaffee auf den Abschn . N 34

Flasche Trinkbranntwein auf den
Abschn . N 35 , 125 g Kakaopulver auf
den Abschn . 36 . Kinder u . Jugendl .
bis 18 J . 125 g Kakaopulver auf den
Abschn . N 36. Karlsruhe , 14. 10. 44
Der Oberbürgermeister der Landes¬
hauptstadt Karlsruhe — Ernährungs¬
amt — Abt . B

Karlsruhe . Durch Ausschlußurteil vom
28. 9. 44 wurden für kraftlos erklärt
1. Sparbuch der B&d . Bank Nr . 469
für GerharcT Hänel über 2647 .77 RM . ;
2. Sparbuch der Bad . Bank Nr . 468
für Gerhard Hänel über 1013.57 RM .
Amtsgericht A3 .

Bruchsal . Die allgemeine Weinlese auf
Gemarkung Bruchsal wird auf die
Zeit vom Montag , den 16. bis einschl .
Samstag , den 21 . Okt . 1944 festges .
Die Weinberggebiete bleiben bis ein -
schließt . 1. Nov . 1944 geschlossen .
Das Betreten der Weinberggebiete
nach 18 Uhr ist verboten . Vor Be¬
ginn der Lese sind die Grenzen ge¬
gen das Nachbargrundstück durch
Stufen kenntlich zu machen . Den
Weinbergbesitzern , welche von einer
späteren Lese Gebrauch machen wol¬
len , wird von der Abt . Güterverwal¬
tung auf Ansuchen Erlaubnis erteilt .
Zuwiderhandlungen geg . vorstehende
Anordnungen werden mit Geldstrafe
bis zu 150 RM . oder mit Haft bis zu
14 Tagen bestraft . Bruchsal , den 13.
Oktober 1944. Der Bürgermeister .

Baden -Baden . Abgabe von Fleisch an
Stelle von Fett . Karteninhaber über
10 Jahre erhalten auf Abschnitte B
der Grundkarte 68 an Stelle von 125 g
Fett 250 g Rind - oder Schaffleisch .
Auf Abschnitt C der Grundkcfrte für
Jugendl . von 10— 13 J . werden 125 g
Butter ausgegeben . Das gleiche gilt
sinngemäß für die Gemeinschaf tsver -
pflegten . B.-Baden , 13. Oktober 1944.
Der Oberbürgermeister des Stadtkrei¬
ses B.-Baden - Ernährungsamt , Abt .B.

B.-Baden . Honigverteilung . Kinder im
Alter von 6— 14 J . erhalten eine Son¬
derzuteilung von je 1 Pfd . Honig
Anstalten mit Gemeinschaftsverpfle¬
gung , die allg . Sonderzuteilungen er¬
halten , sind ausgenommen . Verkaufs¬
stellen : Fa . Messmer , Nachf, . Fa
Gemeinschaftswerk , Fa . .Ant . Jörger ,
Langestr . 27 , Fa . Haynmüller , Ooser
Hauptstr . 17. — Ausgabe erfolgt für
Kinder v . 6—10 J . auf Abschn . Z 4
der Grundkarte K. j für Kinder von
10— 14 J . auf Berechtigungsscheine .
Gläser sind mitzubringen .
Ausgabe der Berechtigungsscheine für
Kinder vom vollend , 10. bis vollend .
14. Lebensj . auf dem Ernährungsamt ,
Z. 4 nach folg . Einteilung : 16. Okt . ,
7—11.30 Uhr , Ortsgr . Oos , Hardberg
mit Balg , Hohenhagen . 16. Okt . , 14.30
bis 17 Uhr , Ortsgr . Mitte , Merkur ,
Tiergarten . 17. Okt . , 7—11.30 Uhr ,
Ortsgr . Falkenhalde , Lichtental , Ge¬
roldsau . 17. Okt . , 14.30—17 Uhr , für
Nachzügler . Für Kinder in Gemein¬
schaftsverpflegung am 16. Okt ., vorm .,
auf Z. 12 des —Ernährungsamts ; Ab¬
gabe des Honigs für diese bei Firma
Anton Jörger , Langestraße . B.-Baden ,
12. Okt . 1944. Der Oberbürgermeister
des Stadtkreises Baden -Baden — Er -
nährungsamt — Abt . B.

B.-Baden . Im Konkursverfahren über
den Nachlaß des Heilpraktikers Willi
August Eugen Weipert in Bad .-Baden
ist zur Abnahme der Schlußrechnung ,
zur Erhebung von Einwendungen ge¬
gen das Verzeichnis der bei der Ver¬
teilung zu berücksichtigenden Forde¬
rungen und zur Prüfung der nach -
trägl . arigemeld . Forderungen Schluß¬
termin bestimmt auf : 3. Nov . , 10 Uhr ,
vor dem Amtsgericht , 2. 5t ., Z . 14.
B.-Baden , 5. Ok ^ 1944. Amtsgericht ,

Kehl . Aufgebot . Die Witwe Sophie
Grob , geb . Schneider , in Leutesheim
hat das Aufgebot zur Ausschließung
des Eigentümers der Grundstücke
a ) Gemarkg . Leutesheim (Grundbuch ,
Band 10, Heft 21) , Lgb .-Nr . 142: 2 a
82 qm Wiese , Wolfsmatt ; b) Gemar
kung Auenheim (Grundbuch , Band 21
Heft 31) , Lgb .-Nr . 3297 : 2 a 72 qm
Wiese , Dörneich , gemäß § 927 BGB
beantragt . Der Wagner Phil . Schnei¬
der , der im Grundbuch als Eigentümer
eingetragen ist , oder dessen Rechts¬
nachfolger werden hiermit aufgefor¬
dert , spät , in dem auf 27. Jan . 1945,
9 Uhr , vor dem unterzeichn . Gerichte
Z. 17 anberaumten Aufgebotstermine
ihre Rechte anzumelden , widrigenfalls
ihre Ausschließung erfolgen wird .
Kehl a . Rh . , 10. 10. 44 . Amtsgericht .

B.-Baden . Vom Wohnungsamt Baden -
Baden wird uns .mitgeteilt , daß die
Meldung der unterbelegten Wohn¬
räume , die auf Grund der Bekannt¬
machung vom 6. 10. bis spät . 15. 10,
an das Wohnungsamt zu erstatten ist .
Vordrucke sind auf Wunsch beim
Wohnungsamt (vormittags ) erhältlich ,

Kehl . Betr . 5. Reichskleiderkarte für
Jugendliche . Die Ausgabe der 5.
Reichskleiderkarte für Jugendl . , geb
vom 2. 7. 26 bis 1. 7. 43 werden vor -
aussichtl . nunmehr nächste Woche
ausgegeben . Näh . folgt noch . Es wird
heute schon darauf aufmerksam ge¬
macht , daß die 5. Reichskleiderkarte
für Burschen u . Maiden , die vom 2.
7. 26 bis 1. 1. 28 gel ?, sind , die 4
Reichskleiderkarte (rote oder gelbe
Karte ) mitgebracht werden muß , zur
Abstempelung . Ohne Vorlegung dies .

'

4 . Reichskleiderkarte (rote u . gelbe )
wird die ' neue 5. Reichskleiderkarte
nicht ausgegeben . Der Bürgermeister
der Stadt Kehl - Kartenausgabestelle .

Offenburg . Ausgabe der 5. Reichs¬
kleiderkarte für Kinder über 1 Jahr
u . Jugendl . bis zum vollend . 18. Le¬
bensj . , die also zwischen dem 2. Juli
1926 und 1. Juli 1943 geb . sind , am
17. Okt ., von 7—12 Uhr , im Vor¬
raum der Stadthalle (Garderoberaum )
Ausgabe nur gegen Vorlage des Haus¬
haltsausweises . Zugezog . können die
Kleiderkarte erst dann erhalten , wenn
ihre Personalkarten vom bish . Wohn¬
ort hier vorliegen . Evak . Schüler , für
die hier keine Personalkarte vorliegt ,
müssen - die Kleiderkarte beim Hei
matwirtschaftsamt beantragen . Ju¬
gendl . , die zwischen dem 2. Juli 1926
und 1. Jan . 1928 geb . sind , erhalten
die Kleiderkarte nur gegen Vorlage
der 4. Reichskleiderkarte . Offenburg ,
14. Okt . 1944. Der Oberbürgermeister ,

Versteigerungen
Karlsruhe . Fundsachen . Die vom 1. 7.

bis 30. 9. in den Wagen der Stra¬
ßenbahn , sowie die in der gleichen
Zeit gefund . u . bei der Polizei ab¬
gelieferten , in das Eigentum der Ge¬
meinde übergegang . Gegenstände sind
zum Teil nicht abgeholt . Empfangs¬
berechtigte werden gemäß §§ 965 ff
BGB . aufgeford . , ihre Rechte binnen" 6 Wochen bei den Städt . Werken —
Straßenbahn — Tullastr . 71 (bzw . dem
Polizeipräsidium — Fundbüro ) gel¬
tend zu machen . Die nicht abgeholten
Gegenstände werden anf . des Monats
Dez . (der genaue Tag wird noch be¬
kanntgegeben ) öffentlich versteigert .
Karlsruhe , 13. Okt . 1944. Städt . Werke
Karlsruhe — Straßenbahn —.

Tausch

D.-Kleider , Gr . 42-44 , geg . Frauenklei¬
der j D.-Schuhe , Ar ./grün , Gr . 38^ >.
geg . solche in sÄwarz zu tauschen .
El 73195 Führer -Verlag Karlsruhe .

Zuchtrind , 6 Monate alt , zu verkaufen
Förch bei Rastatt , Haus Nr . 29.

Angora -Zuchttiere , einige , hat abzug .
Krause , Khe .-Durlach (Turmberg )
Fernruf 747 (neben Gut Schöneck )

Verloren
Armband , Silber , verloren am 12. 10.

Geg . Belohng . abzugeben : Myrbach
Karlsruhe , Redtenbacherstr . 1J .

Geldbeutel mit 225 RM . am 9 . 10. von
Kriegsstr . bis Straße der SA verl
Abz . geg . Belohn . Fu ndbüro Rastatt

Lederhandtasche m . wertv . Inh . Yorck -
str . bis Randsiedlg . verl . Khe .-Grün -
Winkel , Haselweg 12, bei Schätzle

Damenschuh , rechter , schwarz , Leo
poldshaf .—Dammerstock verl . Nachr ,
an Dürr, . Leopoldshafen , Kreisstr . 1

Hundemaulkorb verloren . Gegen Be
lohnung abzugeben : Ettlingen , Bis¬
marckstraße 15.

Wäschekorb am 27. 9. abh . gekomm .
Khe ., Eisenlohrstr . 10a . Abgabe da -
selbst bei Eisinger .

Damen -Fahrrad vor Kaufhaus Union ,
Eing . Ritterstr . , am 7. 10. abhanden
gekommen . Abzugeb . Fundbüro Khe ,

Vermischtes
Wer nimmt Nähmaschine (Schwank ) v

Karlsruhe nach B.-Baden als Beilad .
mit ? Eisenlohr , Khe . , Vorholzstr .7,111.

Wer nimmt eine Nähmaschine von
Achern n . Frankfurt/M . od . Limburg /
Lahn mit ? Schläg er , Acherrain 49 .

Wer nimmt Eßzimmer u . einige Kisten
mit nach Menzingen bei Bruchsal ?
E3 73621 Führer -Verlag Karlsruhe .

Wo kann Flügel untergestellt werden ?
Wer nimmt einige Möbelstücke ,
Koffer und Kisten mit nach Lahr ?
Hammer , Durlach , Ad .-Hitlerstt . 81 .

Wo kann Klavier a . d . Lande geg . Ben .
untergest . werden ? Mögl . mit Trans
portgel .? EE373653 Führer -Verl . Khe .

Wer bringt 4 Ztr . Kartoffeln von Jtt -
lingen nach Karlsruhe ? El 73662
Führer -Verlag Karlsruhe .

Aufnahme *v . ält . Wwe . (Rentnerinj b
alleinst . Frau od . ält . Ehepaar ges .
Bevorz . kl . Ort . Frau Kath . Schloew -
stedt , Witwe , z . Z . Urloffen -Zim -
mern , bei Appenweier .

Unterkunft im Schwarzwald oder Na -
goldtal von ält . Fräulein gesucht ,
(k ) 73651 Führer -Verlag Karlsruhe .

Heimarbeit von Invalidin gesucht . E
RA 2293 Führer -Verlag Rastatt .

Filmtheater

Umstandskleid , warm , ges . , geboten
Oelfarbe (elfb .) . S RA 2230 Führer -
Verlag Rastatt .

Bleyle -Kleid , blau , f. 2—5 J ., 2 Paar
Kinderschuhe , Gr . 25—26, alles gut
erh . , zu taushen geg . Anzug od .
Pullover für 2jährigen Bub . £3 unt .
26694 Führer -Verlag Karlsruhe .

Kletterweste f . lOjähr . Mädch . geb . ,
ges . Strickjacke od . Winterkleid f.
8jähr . Mädchen . E 2144 Führer -Ge -
schäftsstelle Ettlingen , Marktstr . 2.

Pelzjacke , schw . , geb . ; suche Kleid ,
Gr . 42, oder Schürze . E3 RA 2239
Führer -Verlag Rastatt .

Tiermarkt
Nutz - u . Fahrkuh , junge , zu verkauf .

Obersasbach , Waldstr . 69a .
Kalbin , schön , 40 Woch . trächtig , etw .

eingef . , und 1 trächt . Rind zu ver¬
kaufen . Haueneberstein , Haus 245.

Dackel , 1% J - alt , schwarz m . braun ,
Weibchen , stubenrein , zu verkaufen .
Muggensturm , Kirchstraße 32 .

Ufa -Capitol . 2 .30 , 4.30 , 6.30 :
lügst Du , Elisabeth ?" ♦ „ Warum

Resi . „ Die Degenhardts " . Erstaufführ .
Hch . George . 2.30 , 4.30. 6.30 Uhr . *

Rheingold . Letztm . 2.00, 4.15, 6.30 Uhr
„ Ich brauche Dich " . * *

Durlach . Skala . Tägl . 2 .00, 4.15, 6.30
Uhr „ Der Majoratsherr " . *

Durlach . M .T . Ab 2.15 Uhr R . Forster
„ Der gebieterische Ruf " . * *

Durlach . Kali . Täglich 2.00, 4.15 und
6.30 Uhr „ Der weiße Traum " . *

Bretten . Capitol . Mo . bis Di ., 7.30 Uhr .
Die Zauberg eige " .

Rastatt . Schloß -Lichtspiele . Heute 19.30
Uhr „ Immensee " . *

Rastatt . Resi . Heute 19.30 Uhr „ Die
goldene Spinne " . * *

Geschäftliche Empfehlungen
Heinrich Hartmann , Kartoffelgroßhdlg *

Khe .-Durlach , Ruf 91352 , jetzt Bery
waldstr . 6 . Die Annahme von Be¬
stellungen u . Abgabe der Winter «
kartoffeln an Private erfolgt diese !
Jahr ab sofort bei der Kohlenhandlg «
Fr . Sauder , Khe .-Durlach , Killisfe ^
str . 3 , Ruf 559. ' Säcke mitbringe ^
Keine Zufuhr . Die Lieferung an Groß «
Verbraucher und Verteiler erfolg
durch mich selbst . .

Schuh -Danger öffnet seine Verkaufs «
räume am 16. Okt ., v . 8 Uhr durch '
gehend bis 17 Uhf im Kaufhaus Höl -
scher , Khe ., Kaiserstr . 147, 1. Etage .

Oststadt -Drogerie Ludwig Bühler , Khe «
Lachnerstr . 14. Mein Geschäft

ab 16. Oktober geöffnet . T
Geschwister Beschert , Büromöbel , Bür ^

bedarf , Karlsruhe , Waldstraße
bei Firma Weick .

Filiale ' J . Roeckel , Khe ., Kaiserstr . 19;
in Firma Christian Oertel .

Geschw . Hoffmann , Damenkopfbeklei
dung , nach wie - vor in unseren Räu¬
men Karlsruhe, ' Kaiserstr . 122. Kon*'
men Sie in den 2. Stock .

Wäscherei Job . Kunz , Khe .-Durlach .
Pfinzstr . 114, Ruf 586. Ab 16. 10. 44
ist mein Geschäft in Betrieb .

Anton Springer jun ., Spezialhaus fü'
Ungeziefer u . Schädlingsbekämpfung »
Habe das elterl . Geschäft übernow «
men und den Betrieb Fritz -Todt -Sir *
51 u . Douglasstr . 7 nach Rüppurr
Langestr . 72, verlegt . Ruf 2340.

Otto Rohde , Rechtsanwalt . Meine KanZ'
lei befindet sich Khe . , Virchowstr . 8
(Straßenbahnhaltestelle Ecke Schill ®̂ -
straße u . Kaiserallee ) , Fernruf

Die aus der Bibliothek der Technisch «
Hochschule entliehenen Bücher (aucD
die von ausw . Bibliotheken ) bitten
wir i . d . Zeit v . 16.—21. Okt ., 9—w
uM 15—17 Uhr , zurückzugeben . An -

nahmesteile : Karlsruhe , Kaiserstr . 12*
Eingang Englerstraße .

Leihbücherei Schwarz . Ab Montag » ^
Okt .^ Kaiserstr . 147/151 , 8—17 Üb*
Bitte "um Rückgabe der Bücher .

Zur Schädlingsbekämpfung : Phospb »̂
Getreide gegen Feld - u . Hausmäuse
400 g —.55, 800 g 1.— ; Gaspatronen
gegen Wühlmäuse St . — .50, ApP 3*
rate hierzu St . 2 .50 ; „ Nirvo 2" 9^
gen Garten - und Keller -Ungeziefef »
mit düngender Wirkung , Paket l -45'
Parasitol -Pulver gegen Ungezief **
bei Mensch und Tier , Paket — ^
Versand nach auswärts gegen Nac ®'
nähme I Drogerie Leopold Günther ,
Karlsruhe (17a) , Zähringerstraße
Ruf Nr . 1909.

Kreis Rastatt
Baden -Baden . Stadtwerke , Abt . J

kehrsbetriebe . Ab 16. Okt . verkehr «
die Straßenbahnlinie 3 in den bi stl

j
Verkeh ^Astunden aus techn . Grün *

den nur ,üoch bis Hardbrücke . DurC
die Strecken Verkürzung auf 6iese
Linie wir » cter 20-Minuten -Verken
möglich , und zwar ab Leopoldspia *
von 6.52 bis 8.32 , von 11.32 bis *4,r l '
und von 17.12 bis 19.32 Uhr ;
Hardbrücke von 7.02 bis 8.42. v °
11.42 bis 14.22 und von 17.22
19.42 Uhr .

Aus der Ortenau

Gesundheitswesen
Röntgenfacharzt Dr . med . Rees arbeitet

Karlsruhe , Riefstahlstr . 4. Sprech¬
stunden : 8.30—12 und 3—6 Uhr .

Dr . Albert Schönig , Frauenarzt . Uebe
meine Praxis Durlach , Adolf -Hitler -
Str . 56a , am Rathausplatz , aus . Ruf
Durlach 292. Sprechstunden : Montag ,
Dienstag , Mittwoch , Freitag , 3—5 U .

Brüchleidende wollen nach Möglich *1
jew . Freitag vorm . vorsprech . Au
die Dienststellen der umlieg . , e

eI1machtsteile werden gebeten , 6ies
Termin zur Einweisung von Brü
behafteten vorzumerken . Sanitätsna
Max Caroli , Lahr (Baden ). - -

Luftreiniger St . 0 .90, Beckensteine M
3.50 , Toilettenöle zur Desinfek
kg 7.50 u . 8.— , Luf tverbesserung
essenz z . Zerstäuben , Ltr . 18.- - > 1
sof . E. Gehringer , Chem . Erz ., Ol
bürg , Ruf 1185.
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